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Feierstunden der deutsche « Kunst
FrierliAe Eröffnung des Tages der deutschen Kunst—Vie Feftauffübrungen

kiigeiibericlil 6er
ZK. München, 16. Juli.

Ter Tag der Deutschen Kunst hat begonnen.
Mi. einer Feierstunde in Anwesenheit des
Stellvertreters des Führers, die aus alle Teil¬
nehmer den tiefsten Eindruck machte, cröffnete
ihn Gauleiter Adolf Wagner  in dem für die¬
sen Akt wie geschaffenen Kongretzsaal des Deut¬
schen Museums, wahrend Zehntauscnde und
Zehntausende die festlich geschmückten Straßen
säumten, um die Männer, die des Führers
engste Mitarbeiter sind, zu begrüßen. In den
frühen Nachmittagsstundcn empfingen Gau¬
leiter Adolf Wagner  und der Reichspresse¬
chef der NSDAP ., Dr . Otto Dietrich,  die
in- und ausländische Presse. Der erste Tag
schloß mit glanzvollen Festaufführnngen in drei
Theatern Münchens.

Im Mittelpunkt der heutigen Aufführungen
steht die Festsitzung der Neichskammer der bil¬
denden Künste, bei der Reichsminister
Tr . Goebbels  sprechen wird. Den Abend
beschließen außer einer Festaufführung im
Nationaltheater, einem Empfang der Reichs-
regicrung und der festlichen Illumination Fest¬
konzerte berühmter deutscher Orchester und
Ehöre bei freiem Eintritt . Der Sonntag aber
bringt die feierliche Einweihung des Hauses der
Deutschen Kunst und die Eröffnung der „Gro¬
ßen deutschen Kunstausstellung1967", sowie
den Festzug„2000 Jahre deutsche Kultur".
Die Eröffnungsfeier

Zehntausende säumten die festlich ge¬
schmückten Straßen der Stadt der Deutschen
Kunst und begrüßten freudig den Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister Rndvlf
Heß,  sowie den Gauleiter Staatsminister
Adolf Wagner,  als sie sich zum Kongreß-
saal des Deutschen Museums zur Eröff¬
nungsfeier begaben. Erhaben und feierlich
wirkte der Schmuck des Saales . Die Mit¬
glieder der Reichsrcgierung und des Diplo¬
matischen Korps, zahlreiche Reichs- und Gau¬
leiter der NSDAP ., Offiziere der Wehrmacht.
Männer von Rang und Namen ans Kunst,
Wissenschaft. Industrie und Wirtschaft sind
als Ehrengäste gekommen und füllten den
weiten Saal bis ans den letzten Platz.

Unter der hervorragende» Stabführung
von Prof . Abendrot  h brachte das Leip¬
ziger  G e w a n d h a n s o r che ste r die
3. Leonoren-Onvertüri- von Beethoven zu
Gehör. LangauhallenoerÄeifau oantte de»
Künstlern und ihrem Dirigenten. Nach Fanfa-
renrnfen sprach der Stcicitskommissar des Hau¬
ses der Deutschen Kunst, Gauleiter Adolf
Wagner:

„Der Führer lehrte uns, daß der einzelne
lebende deutsche Volksgenosse nichts ist ohne
sein Volk, daß die lebende Generation unseres
Volkes nichts ist ohne die vorausgegangene»
Generationen. Diese Lehre Adolf Hitlers
brachte uns die große unzerstörbare deutsche
Volksgemeinschaft. Ans der unendlichen Ein¬
heit der heute lebenden deutschen Generation
mit der Jahrtausende umfassenden Ge¬
schlechterfolge des deutschen Volkstums aber
erwächst uns die Gewißheit, daß u n se r
d e ü t sche s V v l k unsterblich  ist . Noch
größer aber und noch sicherer ist, ans dieser
Schau gesehen, die Gewißheit, daß cs heute
und in allen Zeiten, wo Menschen lebten
und leben, eine M e n schh e i t s ku l t n r
nicht gibt und nicht geben wird
ohne die deutsche Kult»  r . Wie herr¬
lich ist cs doch, einein Volk, von dem man
mit Recht und ohne Ueberhcbnng solches
sagen kann, anzngehören.

Es vollzieht sich aus kulturell-künstlerischem
Gebiet die nationalsozialistischeRevolution
mit derselben Gesetzmäßigkeit, wie sie sich
zuerst auf politischem und dann auf wirt¬
schaftlich-sozialem Gebiet vollzogen hat. Es
ist nicht mehr nötig, daß irgend jemand die
Sorge bedrückt, wie diese kulturell-künstle¬
rische Revolution wohl enden möge. Denn
der Führer dieser Revolution
ist Adolf Hitler . Erstehtvorder
deutschen Kunst nicht nur als ihr
Schirmherr , sondern als ihr
arökter Meister.

" Ich melde, daß der Tag der Deutschen
Kunst 1937 zu München gerichtet ist. Möge
er eingehen in die Geschichte als der Tag
der Wiedergeburt der deutschen
Kunst ." Damit erklärte der Gauleiter den
Tag der Deutschen Kunst 1937 für eröffnet.
Der Chor „Wachet ans", getragen von den,
jubelnden Stimmen des Lehrergesangvereins
München zur Musik des Gewandhaus-
vrchesters Leipzig, beendete mit den Liedern
der Nation die eindrucksvolle Feierstunde.

Beim Empfang der in- und ausländischen
Presse führte der Neichspressechef der NS .-
DAP.. Dr. Otto Dietrich,  u . a . aus:

„Wenn etwas diesem ersten Tag der Deut¬
schen Kunst seinen besonderen und ein¬
maligen Charakter verleiht, dann ist es der
kühne und große Gedanke der Erhebung der
Kunst aus der ästhetischen, intellektualisti-
schen Abgeschlossenheit in die weite, lichte
Sphäre lebendiger Volksverbundenheit, den
das nationalsozialistische Deutschland zu ver¬
wirklichen unternimmt, und der tiefe Wider¬
hall, den dieser Appell an das künstlerische Ge¬
wissen der Nation im Herzen des Voleks
findet. Dieser Tag der Deutschen Kunst ist ein
weithin sichtbarer Ansdruck na¬
tionalsozialistischen K ii l t u r -
willens und  K ii l t n r scha f f e n s.
. Die nationalsozialistische Revolution ist

eine totale Revolution, eine Revolution
auch des Denkens und der Kultur.
Sie ha« inzwischen aus zahlreichen Gebieten
der babylonischen Verwirrung der Geister
ein Ende gesetzt, das Denken und die Begriffe
neu geordnet und sie in organische Be¬
ziehung zur neu gewonnenen Lebensform
der Nation gebracht. Auch ans dem Gebiete
der Kunst als einer der unmittelbarsten
Lebensänßernngcn unseres Volkes ist diese
Entwicklung erfolgreich cingeleitet. Und weil
es so ist, darum erheben sich hier an diesem
ersten Tag der Deutschen Kunst Fragen und
Probleme, deren Beantwortung und rich¬
tungweisende Klärung gerade sür den Jonr-
nnlismuZ und das deutsche Kunstschrifttum
nicht nur von eminentem Interesse, sondern
auch von lebenswichtiger Bedeutung sind,
lieber diese Lebensfragen, insbesondere der
.bildenden Kunst, wird in diesen Tagen von
berufener Seite ausführlich gesprochen wer¬
den, Der Führer se l b st w i r d bei der
Eröffnungsfeier des Hauses der
Deutschen K n n st und der Deutschen
Kunstausstellung 193 7 das Wort
ergreifen und dem Kunstschaffen
unserer Zeit die R i ebt n n g zei - j
gen !"

Neichsleiter Dr. Dietrich befaßte sich dann
eingehend mit der Aufgabe der Presse und
Publizistik, die Kunst wieder volksverbunden
zu machen, denn: „Die Einheit von
K n n st m n d Volk  ist das Zeichen, in dem
dieser Tag steht. Die nationalsozialistische
Weltanschauung vereint sie beide zu frucht¬
barer Wechselwirkung und schöpferischer
Synthese. Mit ihrem Mit- und Füreinander
ordnen sich die Begriffe sinnvoll und klar,
fügen sich Stoff und Form zur Harmonie des
Schönen und Beglückenden."

Zwei Ausstellungen jährlich
Im weiteren Verlauf des Empfangs der

Messe nahm auch der Staatskommissarsiir das
Haus der Deutschen Kunst, Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner,  das Wort und
sprach über die Sendung Münchens als Kunst¬
stadt. Er betonte, daß der Nationalsozialismus
an die große deutsche Vergangenheit anknüpft.
Aus diesem Grund ist der Gedanke des Festzugs
unter dem Motto „2000 Jahre deutsche
Kultur"  entstanden. Mit diesen Tagen wird
ein Schlußstrich gezogen unter die
JahredesBerfalls,  die hinter uns lie¬
gen. München ist stolz ans die Aufgabe, die
Kunst zu betreuen. Er legte das heilige Ver¬
sprechen ab, daß er und alle für die Betreuung
der Kunst Verantwortlichen Stellen dafür sor¬
gen, daß der Geist dieser nenerstandenen Kunst
für alle Zeiten gesund bleibt. Das Haus der
Deutschen Kunst wird alljährlich zwei Ausstel¬
lungen beherbergen: eine Ausstellung der bil¬
denden Künste,  der Malerei, Plastik und
Graphik im Sommer  und eine zweite von
Architekturen  und angewandte Kunst im
Winter.  Er schloß mit den Worten: „Unser
Volk muß in allen seinen Kreisen zurückfinden
zu sich selbst, zu der ewigen Kraft, die in uns
Deutschen lebt

Auszeichnungen wurden verliehen
Die Akademie der bildenden Künste hat

anläßlich des Tages der Deutschen Kunst die
silberne  E h r e n m e d a i l l e der Aka¬
demie u. a. folgenden Persönlichkeiten ver¬
liehen: Reichsminister Dr. Goebbels, Reichs-
Minister Rust, Neichsstatthaltcr von Epp,
Ministerpräsident Siebert , Staatsminister
Adolf Wagner, Staatssekretär Tr . BöPPle,
Staatssekretär Koeglmaier, Frau Professor
Troost, Oberbürgermeister Fiehler und dem
Borsitzenden des Kuratoriums Hans der
Deutschen Kunst August von Finck, Ferner
wurden eine Anzahl Architekten, Bildhauer

j und Maler zu Ehrenmitgliedern der Aka-
§ demie ernannt
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In diesen Stunden beginnt in der Haupt¬
stadt der Bewegung, in dem schönen Isar-
Athen München, ein wahrhaftiges Fest der
Schönheit und der Würde. Was Adolf
Hitler und Tr . Goebbels  heute und
morgen zu de,, Hunderttausenden Deutschen,
ja der gesamten KultiMvelt, sagen werden,
das wird der Ausdruck des harmonischen
Schönheitsempsindens des deutschen Volkes
sein.

Inmitten einer hastenden, fiebernden Welt,
an deren Ecken und Enden drohende Wetter¬
wolken sich zusammenballen, feiert Deutsch¬
land. das einig und stark gewordene, das
erste Fest der wiedererweckten deutschen
Kunst. Alle Blicke und Sinne werden in die¬
sen Tagen zur Gralsburg deutscher Kunst,
auf die Münchener Franentürme , das Sym¬
bol der Hauptstadt der Bewegung, gerichtet
sein. Und bis in das letzte deutsche Dorf,
überallhin, wo Deutsche in der Welt wohnen,
wird ein glückhafter Strahl -von der Schön¬
heit des Münchener Festes dringen.

Das ist das Deutschland von 1937. das in
einem gigantischen Ringen zuerst wieder
Ordnung und Sauberkeit in seinen Gauen
schuf, das vor einigen Tagen stolz melden
konnte von dem N e ko r d t i e s st cin d der
Arbeitslosenzahl.

Ein Volk, das Arbeit und Brot sür seine
Söhne geschaffen hat, ist berechtigt, Träger
und Hüter der ersten Kulturgüter dieser
Welt zu sein.

Ueber den Grenzen, bei unseren west¬
lichen Nachbarn  lasen wir's bislang
noch anders. Seit der Machtübernahme
durch Adolf Hitler bemühen sich viele Ar-
tikelschreiber dieser Staaten , mit schönen und
glatten Worten dem deutschen Volke begreif¬
lich zu machen, daß es eigentlich viel von
seiner einstigen Freiheit und inneren Stärke
verloren habe. Tie freiwillige Disziplin und
die nationale Geschlossenheit im neuen
Deutschland ist ihnen wesensfremd und un¬
begreiflich. Und doch lehrte der Ablauf und
die Weiterentwicklung des Geschehens die
Welt um uns, daß ihre Politiker"lind Wirt¬
schaftsführer Wege gingen, die ihrem eige¬
nen Volke schädlich sind.

Frankreich,  das stolze und unbeküm¬
merte. erlebt gerade in diesen Tagen, in
denen es die ganze Welt in- ihrer Pariser
Ausstellung zu Gaste hat. eine Erschütterung
nach der andern. Kaum daß die Pforten der
Pariser Weltausstellung sich öffneten, waren
die braven Pariser Zeuge eines' Währungs¬
verfalls. der io große Ausmaße annahm. daß
eine neue  Regierung Notmaßnahmen er¬
greifen mußte. um eine F i n a n zka t a-
strophe  zu verhüten. Trotzdem gehl der
Tanz auf schiefer Ebene weiter. Jeder Tag
bringt nun fchon̂ seit Monaten neue Ans-
stünde. Es spricht nicht für innere nationale
Disziplin, wenn die Gäste der Pariser Kaffee¬
häuser von streikenden Kellnern bedroht
werden. Und die Bilanz des geheiligten
Nationalfeiertages, des II . Juli , waren wie¬
derum blutige  Z ii sa m m e n stö ß e zwi¬
schen den Marristen verschiedenster Färbung,
llm das Bild zu vervollständigen, sei noch der
Besuch des Kardinalstaatssekrclars P a celli
iin Lande der Jungfrau von Orleans er¬
wähnt. per vom marristischen Volks front-
minister Telbos  bei der Begrüßung um¬
armt und geküßt wurde. Tie Parteigänger
der, sowjetrnssischen und spanischen Kirchen-
zcrstörer brachen in Hellen Jubel aus über
diesen hohen Besuch ans Nom mit dein
„antisaschistischen Charakter"! — D a s i st
h e n t e F r a n kr e i ch!

Drüben über de  in K a n a l, wo außer
dem brennenden P a l ä st i n a noch manch

des Vorschlags an. daß seine Regierung
wesentliche Abändern  n g e n Vor¬
bringen wolle. Auch der Portugiesische Ver¬
treter machte Vorbehalte und wünschte die
Beteiligung der südamerikanischen Völker.
Falls die zur Zeit noch bestehende See-
Patronille völlig verschwindet und die Kon¬
trolle an der französisch- spanischen Grenze
wiederhergestellt ist, wird auch die Kontrolle
an der portugiesisch-spanischen Grenze ivieder
anfgenommen.

De«tsch,itak1evis«hr Erklärung im Nichteiumischungsausfchuß
X London, 16. Juli

Die nach der Spanien -Debatte im eng¬
lischen Unterhaus nicht mehr mit der gleichen
Spannung wie vorher erwartete Sitzung des
NichteinmischnngsausschiisseS brachte schön zu
Beginn der zweiten Sitziingsstnnde eine
Ueberraschnng: Der französische Botschafter
Corbin  hatte keine Anweisungen seincr
Regiernng. so daß die Sitzung bis Nachmit¬
tag unterbrochen werden mußte.

Gleich zu Beginn der Sitzung gaben der
deutsche Botschafter von N i b b e n t r o p
und der italienische Botschafter Gras
Grand!  namens ihrer Negierungen Erklä¬
rungen ab, daß sie die britischen Borschläge
als Verhandliingsgrnndlage betrachten; beide
beantragten, die Einzelheiten im Unteraus¬
schuß des Vorsitzenden zu behandeln. Die
Vertreter Norwegens, Polens , Griechenlands,
der Tschechoslowakei, der Türkei, Südsla-
wiens, Dänemarks, Finnlands , Schwedens
und Irlands nahmen die britischen Vor¬
schläge an. Als dann der französische Bot¬
schafter erklärte, noch keine Anweisungen zu
haben, wurde die Sitzung bis 16 Uhr unter¬

brochen. Diese Anweisungen wurden erst
Freitagvormittag vom französischen Mini¬
sterrat unter dem Vorsitz des Staatspräsiden¬
ten beschlossen.
Torpediert Moskau
den englischen Vorschlag? "

Während die offizielle Moskauer Presse
sich noch immer jeglicher Kommentierung des
englischen Konipromißvorschlages zur Nicht-
eininischnngssrage enthält , bringt auffälliger¬
weise nur ein den Komintern-Kreisen nahe¬
stehendes Blatt eine Stellungnahme, die den
Moskauer Standpunkt deutlich kennzeichnet.
Wenn die amtliche Stellungnahme der
Sowjetregierung sich im wesentlichen mit dem
Kommentar des Blattes decken sollte, so wird
die unmißverständliche Absicht der Sowjets
offenbar, den englischen Plan zu torpedieren.

Tie englischen Kompromißvorschtägewur¬
den in der Nachmittagssttznng einstimmig als
E r ö r te r n n g s g r n n d la g e angenom¬
men. Am Dienstag wird darüber weiter ver¬
handelt werden. Der sowjetrussische Vertreter
kündigte mit der grundsätzlichen Annahme



SpanieirmiHprache rm Unterhaus
Eia Lob Cnrchills für Fraveo

ondcrc Sorge» die Negierung bedrücken, ist
man eifrig bemüht, de» spanischen
Brandherd  zn lokalisieren. Zwar haben
die Freunde in Frankreich wieder eigene In¬
teresse», aber der Druck der Verhältnisse, die
bestimmte Stellungnahme des Führers des
nationalen Spanien sind stärker. Die klare
und eindeutige Haltung Deutschlands und
Italiens zu diesem Thema ist in London be¬
kannt. So ist im Hin und Her der Meinun¬
gen, in der großen Auseinandersetzung der
Volkerschicksale bestimmend und richtung¬
weisend die unerschütterliche und starke
Haltung Deutschlands geworden. Die Lite¬
raten der internationalen Scnsationsprcsse
haben viel von ihrem früher so beifallsfreu¬
digen Leserpublikum verloren. Die Erkennt¬
nisse des Tages sind eindringlicher, stärker.

Deutschland hat den Frieden, nach dem
sich die Welt so inbrünstig sehnt, dem eige¬
nen Volke gegeben und gesichert. Wo Friede
und Eintracht waltet, ist der Boden für
schöpferische Kunst gegeben. Ter Tag der
Deutschen Kunst beweist uns, daß Deutsch¬
land der Hüter der europäischen Kultur ge¬
worden ist.

.Müller an Schulter!"
Deutsch-österreichisches Soldatentressen

in Wels
L i § e n b e r i c t>I 6 e r dl8 - ? e e r s e

ek. Wien, 16. Juli
Die gesamte deutsche Bevölkerung Oester¬

reichs sieht in sreudißer Erwartung dem
beuie und morgen stattsindenden Altsoldaten¬
treffen „Schulter an Schulter" im ober¬
österreichischen Städtchen Wels  entgegen,
bei dem Innenminister Dr. Glaise - Hor-
stenau  zu den Frontkämpfern aus Oester¬
reich und dem Deutschen Reich sprechen wird.
Aus dem Reich werden etwa 2600 Frontsol¬
daten erwartet. Die Bevölkerung sieht in
diesem Tressen den Beweis für die Bemühun¬
gen der beiden deutschen Negierungen, das
Abkommen vom 11. Juli 1936 zu vertiefen
und In die Tat nmzusehen.

Neuer Zusammenstoß bei Peiping
X Peiping, 16. Juli

In japanischen politischen Kreisen wird die
Lage in China weiterhin als sehr ernst an¬
gesehen, wenngleich die örtlichen Verhand¬
lungen in Nordchina weitergehen. Es kam
zu einem neue» Zusammenstoß, bei dem ein
Manischer Soldat getötet wurde. Nach japa¬
nischen Agentnrmeldungen besitzt die japa¬
nische Armeesührung deutliche Beweise sür
Kricgsvorbereitungen der Nankingregierung.
Chinesischerseits betrachtet man die Lage
wesentlich ruhiger. Der Belagerungszustand
in Peiping wurde auf Grund japanischer
Vorstellungen bereits am Donnerstag abge¬
schwächt und schon am Freitag waren die
Stadttore meist geöffnet

Schweizer„Volkssr;^"Melebnt
LIgenderlcdt sor 118 - ? re » » s

bl. Genf, 16. Juli
Die Versuche des freisinnigen National-

raies Dr. Stuckt,  die eidgenössische Regie-
rungskoalition nach links zu erweitern und
eine Art „Volksfront"-Regierung zu bilden,
sind gescheitert. Aus dem außerordentlichen
Parteikongreß in Olten  mußte sich Dr.
Stucki wohl oder übel zur Erklärung ver¬
stehen, daß ein Marxist wie der Genfer Ni¬
cole  sür ihn kein Politischer Gegner, son¬
dern ein Feind ist, demgegenüber es nur
einen Kampf bis aufs Messer geben kann.

X London, 16. Juli.
Die Opposition erzwang am Donnerstag¬

abend entgegen dem Willen der Regierung
im englischen Unterhaus eine Aussprache
Uber Spanien, die mit scharfen Angriffen
des Oppositionsführers Attlee gegen die
Politik der Regierung eröffnet wurde. Att-
lce nannte die Vorschläge der britischen Re¬
gierung„ungerecht, schlecht ausgedacht und
gefährlich". Als Attlee im weiteren Verlaus
seiner Rede die Behauptung ausstellte, daß
General Franco seine bisherigen Schlachten
vor allem mit ausländischen Truppen ge¬
schlagen habe, unterbrach ihn die konser¬
vative Abgeordnete Lady  A sto r mit dem
Zwischenruf, daß dies aus beiden Seiten
der Fall sei. Attlee fuhr dann fort, daß cs
Franco nicht gelungen sei. eine große natio¬
nale Armee aufzustellen. Hier hielt ihm Veit
konservative Abgeordnete Cazalet  ent¬
gegen, daß Franco mindestens 206 Oüü Mann
ausgebildeter Leute habe.

Außenminister Eden  bedauerte zunächst.
:m Hinblick auf das Ansehen Englands, daß
die Opposition eine Aussprache über die
Vorschläge ersucht hat, bevor die Staaten,
die sie erbäten hätten, Gelegenheit gehabt
haben, sich zu ihnen zu äußern. Dies ist
ohne Beispiel in der britischen Parlaments¬
geschichte. lStürmischer Beifall aus den Re-
gierungsbänken.) Die Haltung der Oppo¬
sition stehe mit ihren bisherigen Aeußerun-
gen im Widerspruch, denn sie habe bisher
ständig eine internationale Zusammenarbeit
anempsohlen. Zu den einzelnen Punkten der
Kritik Attlees übergehend, erklärte der bri¬
tische Außenminister: Wenn behauptet wird,
daß sich die Anhängerschaft Francos nur
auf wenige„rebellierende Offiziere"beschränke,
so ist das Unsinn. Es ist ferner eine unhalt-
bare Behauptung, wenn man sagt, daß man
niemals Rechte Kriegsführender an „Insur¬
genten" zugestehen dürfe. Der Einwand
der Opposition gegen diese Gewährung von
Kriegsrechten an „Insurgenten" wird auch
nicht an sich erhoben; es ist die Gewährung
von Kriegsrechten an Leute, deren Welt¬
anschauung man bekämpft, gegen die sich
die Opposition wendet llaute Protestrufe der
Labour-Party).

Wörtlich erklärte Eden dann weiter: „Ent¬
weder schlagen diese Vorschläge insgesamt
fehl, oder Kriegsrechte werden gewährt und
die Ausländer werden zurückgezogen. Etwas
dazwischen gibt es nicht." Die Opposition

hat der Regierung ferner Vorwürfe wegen
der Lage vor Bilbao gemacht. Demgegen-
über wollte er nur feststellen, daß kein aus-
ländisches Schiss nach Bilbao hincingekom-
men ist, weil Franco eine Blockade errichtet
hatte, mit Ausnahme der britischen Schisse,
die unter dem Schutz der britischen Flotte
bis zur Dreimeilenzone gelangt sind. Das
ist kein Beweis kür die Parteinahme der
britischen Negierung für General Franco,

Nach dem Außenminister Eden führte Sir
Archibald Sinclair  im Unterhaus im
Namen der Lppositionsliberalenaus, daß
die Liberale Partei mit einer „gewissen Vor¬
sicht" Edens Plan betrachte. Ter konservative
Abgeordnete Churchill  griss die Oppo¬
sition scharf au. „Warum will man sich denn
weigern", so fragte Churchill im Hinblick aus
das nationale Spanien, „die Frage der Zu-
gestehung der Rechte als Kriegführende an
eine Partei in Erwägung zu ziehen, die über
eine Armee von mehrere» hunderttausend
Mann verfügt, die den größten Teil der
spanische» Halbinsel beherrschldie eine ver¬
las  su n gs mä ß i ge Regierung hat iüb-
rend zur See dasteht, und aus deren Gebiet
beachtenswerte Ordnung und
selbst normales Leben  herrscht?
Englischerseils muß man endlich zu gutnach¬
barlichen Beziehungen kommen. England soll
versuchen, bei beiden spanischen Parteien
an Einfluß zu gewinnen. Es ist sür Eng.
land von höchster Wichtigkeit, besonders
bei der Seite Einfluß zu haben,
die jetzt den Krieg gewinnen
wird ."

Die Aussprache wurde durch Unterstaats,
sekretär Lord Cranborne  abgeschlossen.
Man hat. so sagte der Regierungsvertrcter,
heute abend lediglich der Welt gezeigt, daß
England nicht geschlossen hin-
ter seiner Regierung steht.  Noch
ist es zu srüh, um sich eine endgültige Mei-
nung über die Aufnahme des englischen
Planes im Auslande zu bilden, doch wiesen
gewisse Anzeichen darauf hin, daß er be-
trächtliche Beachtung gefunden habe.

Der Auswärtige Ausschuß der Regierungs¬
parteien trat am Donnerstagabend im Un¬
terhaus zusammen und erörterte die Lage
in Spanien. Wie verlautet, wurde einstim¬
mig beschlossen, Außenminister Eden in sei¬
ner schwierigen Ausgabe zu unterstützen und
die Politik der Regierung in
dieser Frage z billigen.

sein Ordcnsgenosse Bruder Trudbertus gaben
sich der hemmungslosen Befriedigung ihrer
anormalen Triebe hin. Bruder Luzius ver-
suchte zwar den alten Trick, sich„an nichts
mehr erinnern" zu können, aber die Zeugen
litten zum Glück der Eltern vieler verführ¬
ter und in Gefahr befindlicher Kinder nicht
ebenfalls an derartigem „Gedächtnis¬
schwund".

Erschütternd war cs, vie Anklagen zu
hören, die viele einst Verführte, die zur Zeu-
euvernehmuug geladen waren, den Kloster-
rüder» iuS Gesicht schleuderten. Einer sprach

für alle den bedeutungsvollen Sah aus:
„Wa s mi r d a Pa ssi er t i st, h ä t t e i ch
draußen in der Welt niemals  e r-
l eb I." Bezeichnend war die Bekundung
eines Zeuge», daß der Bruder David seine
Braut abspenstig machen wollte, indem er er¬
klärte, das „Weib ist das größte Ekel, das
auf Gottes Erdboden hcrumläuft". Bruder
Didakus lud die ihm anvcrtrauten Pfleglinge
zu sich und trieb mit ihnen seine scham¬
losen Manipulationen. Der einzige Licht¬
blick in diesem Sumpf war die Tatsache, daß
der als Zeuge vernommene stellvertretende"
Geucralvbere Bruder Augustin bekundete, er¬
höbe alle ihm bekannt gewordenen strafbaren
Handlungen der Mitglieder mit sofor¬
tiger Entlassung geahndet.  Er
bekenne ehrlich, man müsse dem Drit¬
ten Reich dankbar sein , daß es
diese S ü u b er » n g s a kt i o n durch-
sü hrc.

In seinem Plädoyer sührte der Staats¬
anwalt aus: Man hat mit Genugtuung die
Aeußerung des stellvertretenden General¬
oberen vernommen, der sein Bestes getan
habe. Bereits in den nächsten Tagen muß
gegen eine weitere Anzahl Ordensangehörr-
er Anklage erhoben werden. Wie in den
isherigen Prozessen, so hat man auch hier

dieselbe Verkommenheit und Unmoral fest-
stellen müssen. Man will den Klöstern zwar
nicht den generellen Vorwurf machen„Sam¬
melbecken der Homosexualität" zu sein, aber
alle Personen, gegen die sich die Anklage rich¬
tete, sind im Kloster zu jenen Verbrechen ge¬kommen.

Das Urteil wurde am Freitag verkündet.
Die Strafen bewegen sich zwischen 3V- Jah¬
ren Zuchthaus und acht Monaten Gefängnis.
In einem Falle erfolgte Freispruch. Verschie¬
denen Angeklagten wurde die Untersuchungs¬
haft voll angerechnet. Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte erfolgte bei mehreren

f Verurteilten auf drei bzw. zwei Jahre.
Gefängnis

für Erpressung an einem Tuben
T i g e ii b e r i c d t Uer kt8 - ? rsLss

di. Breslau, 16. Juli
Das Landgericht Breslau verurteilte wegen

Erpressung an einem Juden den Angeklagten
Richard Schaffer  und seine Schwester,
Frau Spielberg,  zu zwei Jahre» ozw,
acht Monaten Gefängnis.  Die beiden
hatten dem Juden Naftalin Blick, der mit
Frau Spiclberg ein rasseschänderisches Ver¬
hältnis unterhalten hatte, durch Drohungen
nach und nach 1800 Mark erpreßt. In seiner
Begründung des Urteils führte der Vor¬
sitzendeu. a. aus: „Wie das deutsche Volk
von den Juden verlangt, daß sie sich anstän¬
dig benehmen, so garantiert der Staat ihnen,
daß sie als Gäste anständig behandelt wer¬
den müssen. Wer gegen diesen Grundsatz
verstößt, hat eine exemplarische Bestrafung
zu erwarten." Das Urteil ging übrigens
über den Antrag des Staatsanwaltes noch
hinaus.

Dankbar kür die SönbermrgSattis»
Wieder 18 Laienbrüder vor Gericht

Trier. 16. Juli.
Die 3. Große Strafkammer des Landge¬

richts Koblenz tagte von Dienstag bis Frei-
tag in Trier. Aus der Anklagebank saßen
nicht weniger als dreizehn jetzige
und ehemalige Angehörige der
Gen os jens chas t der Bar mh er zi gen
Brüder  von Trier und zwei Angestellte
des Ordens. Sie waren beschuldigt, in den
Jahren 1929 und 1936 in Bonn, Dortmund,
Saffig und Saarbrücken unzüchtige Hand¬
lungen an Personen unter vierzehn Jahren
und an ihnen anvertrauten Pfleglingen ver¬
übt sowie widernatürliche Unzucht mit an¬
deren Männern getrieben zu haben.

Der erste Verhandlungstag war der Ver¬
nehmung der Angeklagten gewidmet. Immer
wieder rollten die schon aus so vielen an¬
deren Gerichtsverhandlungen gegen römisch-
katholische Geistliche bekannt gewordenen
Schreckensbilder ab.

Einer der Angeklagten, der Bruder Cajus,
bestelltez. B. einen Fürsorgezögling auf den
Dachgarten und zeigte dem Dreizehnjährigen
unsittliche Bilder, um im Anschluß daran
seine verderbten Gelüste zu befriedigen. Der
Bruder Artemius brachte es sogar fertig,
einen 67jährigen Schwachsinnigen im Bett zu
überfallen und sichi» der schamlosesten Weisean ihm zu vergehen. Bruder Adalbcrto und

«n Nkslövsinan von Han- srnst

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.
39. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Mußt net weinen, Linde," versucht Bärbel zu trösten
und sucht nach ein paar Worten, die barmherzig sein könn¬
ten. „Der Robert wird schon wieder kommen."

„Doch, doch, kommen tut er schon. Er hat es mir ja ver¬
sprochen. Er wird halt jetzt noch so viel verdienen wollen,
daß wir dann das Haus gleich bauen können." Linde wischt
sich die Tränen sort. „Vergessen hat er mich auf gar keinen
Fall. Das kann ich einfach nicht glauben. Ich bin ihm auch
nicht böse, weil er mir niemals schreibt. Er weiß, daß ich
ihm treu bleibe und deshalb schreibt er nicht. Aber es tut
manchmal schon sehr wehe."

„Die Mannsbilder sind gar net wert, daß man um sie
weint," sagt Bärbel entrüstet. „Sei nur still, Linde. Und
wenn er kommt, dann sags ihm nur richtig. Er hätte dir
unbedingt schreiben müssen. Jawohl, das mußt ihm schon
sagen."

So will Bärbel die Freundin nur von ihren schweren
Gedanken abbringcn. Und es gelingt ihr auch. Linde lacht
und meint:

„Du bist da schon stärker als ich. Auch im Verbergen.
Ich hätte mir nie was träumen lassen, daß dir Robert mehr
ist als ein Bruder. Ich glaube, du hättest auch nie etwas¬
gesagt, wenn wir heute nicht zufällig darauigekommen
wären."

„Lieber hält ich mir die Zung abgebissen."
Linde ist mit einemmal wieder voll froher Hoffnung.

Und Bärbel muß mit ihr das Viereck abschreiten und be¬
kommt alles erklärt. Dort soll die Wagenremise hinkom¬
men, denn wahrscheinlich wird man ja dann auch einen
Wagen haben. Dahinter wäre dann vielleicht ein Kartof-
sciseld angebracht. Vor dem Haus soll ein kleinerer Garten

sein. Linde zeigt der Freundin bereits, wo der Wirsing hin
(soll. Daneben in einem Beet dann Blumenkohl, Blaukraut
?und Kopfsalat. Einen ganz großen Platz räumt sie den
Blumen ein, denn Blumen müßte man viel haben, meint
sie. Jeden Tag soll Robert einen frischen Strauß im Atelier
stehen haben.

In ihren Augen leuchtet ein warmer Schein, wie sie das
alles erklärt. Und Bärbel unterbricht sie mit keinem Wort.
Sie muß an die Frau denken, die damals nach Robert
fragte, und es klingt in ihr bitterweh:

„Ich und du, kleine Linde, wir sind ihm ja nichts mehr."*
Die stillen Tage auf dem Hof werden plötzlich durch auf¬

regende Ereignisse unterbrochen.
In einer mondhellen Herbstnacht ist es, die Tannhoferin

ist länger als sonst aufgeblieben und die Uhr hat schon
Mitternacht geschlagen, als sie die gezupfte Schafwolle sein
säuberlich in eine Schachtel legt und sich anschickt, nochmal
im Stall Nachschau zu halten. Da schlägt eine Faust ganz
ungestüm ans Fenster und eine Stimme keucht:

„Aufmachen! Um Eotteswillen, ausmachen, Mutter!"
Die Tannhoferin erschrickt wohl, aber sie geht schnell

hinaus und schiebt den schweren Riegel zurück. Und da stößt
sie einen Schrei aus. Aber blitzschnell preßt sich eine Hand
auf ihren Mund.

„Schrei nicht! Die Jäger sind hinter mir."
Christoph, schweißgebadet, Rock und Hemd in Fetzen zer¬

rissen, schließt leise die Türe und schiebt den Riegel vor.
Dann drückt er der schreckerstarrten Mutter ein Gewehr in
die Hand und raunt ihr zu:

„Versteck es in deinem Bett! Dort suchen sie net. Da —
meinen Rock und das Hemd nimm auch mit. So mach doch!
Sie müssen alle Augenblick kommen."

Dann huscht Christoph die Stiege hinauf, so rasch und
lautlos, daß es die Bäuerin kaum merkt. Sie steht wie er¬
starrt, kann dieses Schreckliche nicht fassen, und doch ist ihr
nun mit einemmal alles klar: das Heimkommen des Soh¬
nes im Morgengrauen, seine verschlossene, geheime Art

Sie wäre vielleicht noch lange dagestanden, halb be¬
täubt von der plötzlichen Erkenntnis, daß ihr Sohn in die
Irre ging, wenn sie nicht draußen ein Geräusch gehört hätte.

Da kommt Leben in sie. Hastig versteckt sie die Sachen in
ihrem Bert, streicht die Decke glatt, nimmt die Laterne an
sich und geht in den Stall hinaus. Sie geht den Futtergang
entlang, grault den kleinen Kälbern zwischen den Hörnern
und leuchtet in den Fohlcnstcmd hinein, ganz ruhig und
gelassen wie alle Tage, obwohl sie ganz genau weiß, daß sie
durchs Fenster beobachtet wird.

Und dann klopft es barsch an die Türe.
„Ja," sagt die Tannhoferin. „Was ist denn los?"
„Ausmachen!" kommt es von draußen.
Sie öffnet ohne zu zögern die Stalltüre und ein Jäger

drängt sich hastig herein.
„Ist der Christoph daheim, Tannhoferin?"
„Wie soll ich das wissen? Der Christoph ist längst aus

dem Alter, daß ich nachschauen müßt jeden Abend, ob er im
Bett liegt. Was willst du denn vom Christoph?"

„Der Christoph wildert, Tannhoferin.
Der Jäger kann annehmen, daß die Tannhoferin das

weiß, denn sie erschrickt gar nicht. Nur ihr Gesicht leuchtet
weiß im flackernden Schein der Petroleumlampe, die sie in
der Hand hält.

Der Jäger wendet sich wievc.
„Für heut ist er mir ausgekommen. Aber ein andermal

geht es ihm schlechter. Vielleicht kannst du als Mutter was
ausrichten bei ihm. Es ist noch sein Unglück, wenn er es
nicht läßt, denn der Krug geht solang zum Brunnen— no
ja, das Sprücherl kennst ja. Nix für ungut, Tannhoferin,
und jetzt gut Nacht."

Christoph steht droben in seiner Kammer am Fenster
und horcht aus die sich entfernenden Schritte. Er geht wie¬
der, Gott sei Dank! Christoph setzt sich auf den Bettrand
und hat nun Gewissensbisse. Aber sie gehen nicht allzu tief.

(Fortsetzung folgt.)



Der Tag derDeutschen Kunst
in Mnchen vom 16. bis 18. Juli 1937

^Lunderttausenüe kommen alljährlich nach
-O Deutschlanü, um in den Schatzkammern
-er Kunst einen Hauch-es Ewigen zu spüren.
Nicht nur-ke Kunstgelehrten sagen es, auch öke
Missenden und Gutgewillten kn aller Melt
haben es immer freimütig eingestanden, daß
man neben der Entwicklung der deutschen Kunst
auch manche Stilrichtungen der übrigen euro¬
päischen Lander kn deutschen Galerien ebenso
gut studieren kann wie in den Ursprungs¬
ländern selber, zum Teil sogar gründlicher!

denn immer hat deutschlanü ln seinen
guten, echten und starken Zeiten aus einer
tiefen Begeisterung heraus, aus einer ver-
bundcnheit des Herzens Ser Kunst gedient.
Seine schönsten und liebsten Früchte freilich
hat cs - wie jedes andere Volk- aus dem
eigenen Boden des Vaterlandes gezogen. Nur
-er Gifthauch völkerzersetzenöer bolschewistischer
Elemente konnte die Blütezeiten der Kunst
auf kurzê ahre unterbrechen.

Mer wie der Bitter zwischen Tod und
Eeuscl auf dürers Kupferstich, so ritt die

neue Zeit in ihre Malstatt ein: den Kampf¬
boden um ein friedliches, geeintes, der Kunst
und Kultur dienendes Reich.

Ruhevoll inmitten aller Unruhe, weit-
fchauenö und planend über die kurzfristigen
Rufgaben des Tages hinaus, kraftvoll gegen¬
über den Mwürfen zeternder Schwäche baut
das neue Reich an einer neuen Kultur, das
Haus der deutschen Kunst ist das feierliche
versprechen, die bindende Zusage der Staats-
führung an den deutschen Künstler: daß ihre
Hilfe stets gegenwärtig bleiben
wird.

Und der strahlende Rnbruch des erhofften
Morgens, der Beginn eines gläubigen Ruf¬
stiegs zu neuen Gipfeln: das ist der Tag
der deutschen Kunst.

Mr alle in deutschlanü und in der Melt,
die ihr se berührt und begeistert warnt von
deutscher Kunst und Kultur, kommt und seht:
deutschlanü und München am Tag der deut¬
schen Kunst 1YZ7.

Vom 0 !L8pÄlci8t2um ^lau8 6er verlocken Kun8t
Das war einmal: ein Zeitalter aus Glück

und Glas . . .
Als der erste Glaspalast gebaut wurde,

stand die Welt im Zeichen all der völkerver-
föhnenden und menschheitumspannenden
Ideen, die inzwischen so restlos zerbrochen
und zersplittert sind. Ein Deutscher, der
Prinzgemahl Albert. Gatte der Königin Vik¬
toria von Großbritannien, war es. der als
erster den kühnen
Traum eines Gebein-
des ans Glas und
Stahl in die Wirk¬
lichkeit umsetzte. Es
war für jene Aera
nicht nur das uner¬
hörteste Beispiel eines
neuen Baugedankcns,
sondern auch der voll¬
kommenste Ausdruck
des Zeitgeistes. Als
am 1. Mai 1851 die
Londoner Weltausstel¬
lung und ihr Wahr¬
zeichen, der Kristall-
Palast, eröffnet wur¬
den, lasen die begei¬
sterten Besucher über
dem Eingang die
Worte: „Zur Erhe¬
bung und Erbauung
im Sinne aller
Menschheitsideale und
zur Beförderung der
allgemeinen Bruder¬
schaft und Glückselig¬
keit." Damit waralles
gesagt. Das war der
erschöpfende Ausdruck
der Epoche. Und es
war nicht verwunder¬
lich, daß sich nun in
einem waghalsigen
Anlauf von „P r osp e r i t ü t s" - Stim¬
mung  die Weltschwärmer aller Erdteile,
in eine Begeisterung von Glück und Glas
stürzten. Aus den mächtigen Eindruck jenes
ersten Kristallpalastes hin wuchsen unzählige
andere an allen Enden aus der Erde, und
auch der Münchner Glaspalast war einer
aus diesem Gekolge.

Merkwürdig genug, wie Zwist und Streit,
Widerstand und Verwirrung schon die erste
Heraufkunft dieses Münchner Glaspalastes
umwittern. Der große Botaniker und Welt-
reiicnde Karl Philipp von Martins  mußte
den schönsten Plan keines Lebens, den Aus-
bau eines Botanischen Gartens am Rande
der damals erst hunderttausend Seelen um¬
fassenden Stadl dem Glaspalast opfern. Er
wehrte lieh verzweifelt: aber er unterlag.
Rücksichtslos zerbrach da? Ungetüm das Le¬
benswerk de? Mannes. Unheilvoll wie die
Geburt des Technikosauriers blieb der größte
Teil seines Lebens. Lange Zeit trug man
üch mit dem Gedanken ihn wieder aus dem
Botanischen Galten zu entfernen: dann ließ
man ihn mehr aus Verlegenheit als Ab¬
sicht, an keinem Platze und benutzte. ihn zu
wechselnden Zwecken unter andern schließ¬
lich auch zu Kunstausstellungen. Dieser neue
Besuch gab ihm nun freilich eine ungeahnte
Bedeutung: doch blieb die Kunst in dem glas¬
stahlnackten ieder Wärme baren Bau immer
ein ..Mädchen aus der Fremde". Sie schenkte
i h m ihren Glanz: er i h r aber keinen. Große
Kämpfe der Kunst wurden hier ausgetragen.
große Siege erkochten: hier errangen ein Lem¬
bach ein Leibi ihre erste Goldene Medaille;
die ..Glaspalast-Ausstellungen' wurden ein
historischer Bestandteil der Kunststadt Mün¬
chen: dennoch— wohnhaft konnte die Kunst
in dem nüchternen Bauwerk nicht werden:
sie war darin mehr anwesend als heimisch.
So stand der Glaspalast altersgrau, ei»

Ueberlebender aus der Zeit der Menschheils¬
träume. noch immer da, als die Stürme von
Krieg und Nachkriegszeit über München hin¬
brausten. Es ist. als hätte er nur aus den
Augenblick gewartet, um seinem alten Fatum
auch im Tode getreu zu bleiben. Am Mor¬
gen des 6. Juni l93l ging er binnen einer
Stunde in einem Flammenmeer zugrunde.
Aber was er mitnahm, war wertvoller als

Hoffnungen hatten sich
als trügerisch erwiesen:
da wollten auch die glä¬
sernen Zeugen xener Zeit
ihre eigene hingestorbene
Epoche nicht mehr über¬
leben.

Längst war eine neue
Zeit heraufgedämmert.
In Deutschland begann
mit der Machtergreifung
durch Adolf Hitler im
Januar 1933 eine gewal-
tige Rückkehr zu den
Kraftreserven des eige¬
nen Volkstums,ein Spa¬
tenstechen zum Grunde
der völkischen Vergangen¬
heit. Und es erwies sich,
daß dieser Boden besser
war als die Ideen der
Weltbeglücker. Das zeigte
sich im Größten wie im
Kleinsten. Wo einst der
Glaspalast  gestan¬
den hatte, schuf die neue
Zeit einen Volkspark,
und jetzt erst war die ur¬
sprüngliche Idee von
Martins verwirklicht. . .

An Stelle des Glas¬
palastes aber erstand das
Haus der Deutschen
Kunst. Zum erstenmal ist
dem lebenden und werdendenSchaf-
f en in Deutschland ein Tempel errichtet.
Der Bau des Führers wird der deutschen Kunst
lene Heimstätte werden, die ihr der Glaspalast
nicht war und nicht sein konnte. Auch das Haus
der Deutschen Kunst spricht— wie ehemals der
Glaspalast für das 19. Jahrhundert — die

klar und groll gegliedert bederrsellt die Nauptkrant lies Nauses der Neutsellen Kunst Nie l'rinrregeotenstrake io Itliincben

er selber: unersetzliche Werte deutscher Maler¬
romantiker, die man aus ganz Deutschland
zu einer Sonderausstcllungzusammengeholt
hatte, riß er mit in seinen Untergang. —
Wenige Jahre später endete auf ähnliche
Weise auch der Londoner Kristallpalast in
Flammen und nahm wertvolle Handschriften
von Händel mit.

Schafft sich die Geschichte ihre tiefsinnig¬
sten Shmbole selber? Die himmelstürmenden

l'raektvulle Plastiken stellen io der Nauptkalle
lies Nauses der Neutsebeo Kunst lv. Fladungl

Sprache seiner Zeit. Festgefügt und gerade aus¬
gerichtet stehen die Säulen; aus dem Boden der
deutschen Heimat wuchs sein Stein; einfach und
schlicht, „ber würdig und gelassen steht der Bau
da. Sucht einer schmückendes Beiwerk? Oder
nach technischen Arabesken? Es war der ans-

kliek dured ilie wuelltige Säulenkaiannade des
Nauses der Neutselien Kunst

drückliche Wille des verstorbenen Baumeisters
des Führers, Paul LudwigT r o ost, daß nir-
gends das Technische den eigentlichen Bauge¬
danken durchstoßen sollte. Und Schmuck? So
wie eine edle, klare, freie Stirn kein Diadem
braucht, sondern Schmuck ihrer selbst ist, so ge-
nügt auch dieses edle Bauwerk sich selbst. Sein;

einziger Schmuck ist
die Harmonie der
Maßstäbe, der Wille
zu Ordnung und
Form, der von der'
Ueberwindung jegli-
chen Chaos' spricht,
der Zug zur Klarheit
und Wahrheit, das
Streben ins Ewige
und Große.

Mau hat die Bau¬
kunst eine gefrorene
Musik genannt. Die
Musik dieses Bauwer¬
kes gefror au der
Kühle eines neuen
Weltmorgens: als das
Frühlicht völkischer
Selbstbesinnungher- '
aufdämmerte. Vorbei,
ist der Glaube an
Glück und Glas. Wer.
wirken will muß wir¬
ken durch die Kraft
des eigenen geeinten,
Volkes, durch Tat,
Glaube nndVcrpflich- '
tung. Nicht die ent¬
legensten Aufgaben
sind zuerst anzupacken,.
sondern die Nächstlie¬
genden. So stehen
denn heute über den

Pforten des Hauses der Deutschen Kunst nicht'
Hoffnungs Hymnen  auf ferne Vi- >
sionen, sondern die schlichten, auf die Sache
selbst begrenzten Worte des Führers: „Kunst'
ist eine erhabene und zum Fanatismus ver-'
pflichtende Mission" und „Kein Volk lebt län-'
ger als die Dokumente seiner Kultur". N./X.1'.

Huble , 2>

Hitler kükrt uns 2vr Deutschen Kunst
Fe mekr in einem Volke äullerlieb weltan

sellauliell und damit innerliell tstsäellliell ein
bestimmter tiassenkern dominierenden Linklull
erkält , um so mekr wird dann »lebt nur poll
lisek , sondern aueb kulturell gesellen , svkort
die /̂ nnäkrrung erfolgen an den Nebenssus
druek rasslseli ülinliell bedingter Völker und
Staaten.

^doik Hitler auf der kuliurlagung in Xürn
Kerg lvii »

Nrr INensrll lebt niellt ron Nrot allein . Wenn
wir die VViederaukrielltung unseres Volkes als
Ausgabe unserer Teil und unseres l.vbens ein»
finden , seken nir vor » ns nielit nur die leidende
Wirtsekakt , sondern ebenso die lledrolite kui
Inr, nielit nur die diot des Neides , sondern
nielll weniger die ISot der Seele , und wir kön
nen uns keinen Wiederaukstieg des deutsrken
Volkes denken , nenn niellt nieder erstellen
aueb die deutseke Kultur und vor allem die
deutselle Kunst.

^dolk liitier bei der Lrundsleinlegung des
Nauses der Ileulsclien Kunst I911

Von Lott begnadete seköpkeriseke Leisler ge
stalten die Lormea , um naell jakrllundertelan
ger Lntwieklung eodiied ru einem Lesamtaus
druck des kulturellen und kiiostierisebea Neben»

ru kukren. Niese Lenies aller — und sie allein
sind die von der Vorsellung der lUenselllleit ge-
selliekten Verkünder der Selliinlieit und Würde
— brauellen keine Levormundung und kein«
lkerepte, sie werden waellsen mit illren 2nek-
ken . Sie werden unsere Städte erlösen aus der
Vernorrenlieit der tausendkältigen ISiederseiiläge
kremden Leistes aus Vergangenlleit und Legen-
nart und Ilinen den gewaltigen Stempel unseres
Willens und unserer krakl aukprägen . Sie wer¬
den dann wieder singen und sagen von einer
Teil , die groll war, weil sie Lröktes ru gestal¬
ten sieb unterfing und gerade , was den kleinen
Leistern van kente als Aufgabe und Wollen
pbanlastiseli erselleinl , wird einst mit der l iebe
der Lütter beloknt werden , die sieb jene er¬
ringen , die tapferen Nerrens das selleinbar Nn
mügiielle fordern . Ls lebe unser dentsekes Volk
und unsere deutselle Kunst!

^doik NUIer a » k dem lieiebsparleil :' lv .1t

Der sellöpkeriselle Künstler errielt und ver¬
edelt dureil sein Werk das ^uknakmeverinögen
der ISation genau so, wie umgekellrl das dadurell
entwickelte und erllallende allgemeine Kunst
gekiikl den kruektbaren Loden und damit die
Voraussetrung gibt kür die Leburl . das Warllse»
und Lrkassen neuer seküpseriseller kr -ikle

siede bei der liiiilnrlagunk de»
lzeiebsparleNages lvii



Erzählungen für den Feierabend
Was die Chronik des Pfarrers

oon der ÄloEe erIahh/ Lrzähiuag von Sans Reghing
Am II . Juli Anno Domini 1680 hat man

die neue Glock aus den Turm geschafft und
am Abend das erstemal Betglock gelautet.
Ist zuerst ein arg Streiten gewesen in der
Gemeind. Ter Hans Kemmlcr, der Heiligen-
pflegcr, ein achtbarer, fleißiger Mann, einer
der sttrnchmsten Bürger, welcher allein mehr
unter seiner Kappe hat als viel andere mit¬
einander, ist ganz für die neue Glock gewesen
und hat nicht nachgelassen, bis er seinen
Willen dnrchgescht hat. Die eine Glock sei zu
klein, man höre sie nicht einmal aus dem
ganzen Zehnten; geschweige denn im Wald,
und dag ganze Dorf könne abbrcnncn. wenn
man einmal dort sei.

EZ ist ihm aber noch um ein anderes ge¬
wesen. Es hat die Jahre her oft das Wetter
geschlagen und cs ist ja ein alter Glaub bei

-den Leuten, mit einer guten Glock könne man
das Wetter verjagen. Das hat auch der Hans
Kcmmler geglaubt, wenn ich ihm die Sache
noch so sehr auszureden versucht. Er hat
also sein Fürnehmen mit der Glock doch
durchgesctzt. Auch mir ist es recht gewesen,
daß man zur Ehre Gottes und der Gemeind
Erbauung noch eine bessere und größere
Glock hat läuten können. So hat man
den Ltrang der neuen Glock am Abend des
II . Juli zum erstenmal gezogen, und ihr gut
Stimm hat die Widerred der Leut, die der
Kosten wegen gegen sie gewesen, zum Schwei¬
gen gebracht. Rur des Heiligenpslegers Nach¬
bar, der Hülenwebcr, der ihm seit jeher
Feind gewesen, hat nicht geschwiegen. (Man
sagt, cs sei eine alte Familicnfeindschaft;
will ihr nicht nachgehen). Der Hülenwcber
ist auch nicht dabei gewesen, als man die
Glock auf den Turm geschasst und auch nicht,
als man Betglock geläutet. Er ist aber allein
gestanden und hat niemand zu ihm geholfen.

Vier Wochen nachher ist nun gegen Abend
ein bös Wetter herarigezogem grad über den
Hoiberg. Kohlrabenschwarz ist es geworden,
daß man säst nichts mehr hat sehen können.
Da ist der Heiligenpslegerüber den Kirchhof
gelaufen, so schnell er hat laufen können. Der
will Wetter läuten, Hab ich mir gedacht undbin auch hinüber. Schon hat der Heuigen-
Pslegcr den Strang in der Hand gehabt und
die Glock hat die ersten Töne hören lassen,
als ich eingetreten bin . . .

„Versündigt euch nicht, Heiligenpsleger,
und versuchet Gott nicht!" habe ich ihm zu-
gerufcn. Er aber hat am Strang gezogen,
als gälte cs alles himmlische und irdische
Glück, und hat mir entgegnet: „Unser Korn,
Herr Pfarrer, unser Brot!" und mit ganz
fieberheißen Augen mich angeblickt. „Unser
Korn, Herr Pfarrer, unser Brot!" haben auch
andere dazwischen gerufen und mich vom
Seil weggedrängt. Inzwischen ist es immer
dunkler geworden, daß man in der Kirche
einander kaum noch hat sehen können. Auf
einmal ist ein Sturm losgebrochen und hat
die offene Kirchentür mit einem entsetzlichen
Krach zugeschlagcn. Und nun ist das Ge¬
witter losgebrochen mit aller Macht. Dicke
Regentropfen haben an die Fensterscheiben
geschlagen. Blitze haben die Kirche grell be¬
leuchtet. und die Menschen haben sich angst¬
voll in die Gesichter geblickt, die vor Schrck-
ken starr sind gewesen. Ein unaufhörliches
Donnerrollen, das di' Glockenstimmc völlig
ausgelöscht, ist in der Lust gelegen, als
wollte es die Kirch und das ganze Tors zu-
sainniendrückcn. Irgendeines hat die Tür
öfsncn und die Kirch verlassen wollen; aber
bas Schloß ist cingcschnappt gewesen und
man hat nicht ausmachen können. Ein
Schreien und Drängen und Stoßen ist an
der Tür gewesen. Ta hat plötzlich ein neuer
Blitz die Kirch durchzuckt mit so grellem
Feuer wie keiner vorher, und ein gellender
Tvnnerschlag ist gefolgt, daß alles wie ge¬lahmt dagestauden ist und von der Tür ab-
gelasien hat. nur der Heiligenpsleger nicht
von ieincm Glockenstrang. Er hat geläutet
und geläutet. Ta bin ich au den Altar ge¬
treten und habe angcsangen zu beten: „Herr,
tdolt. du bist unsere Zuflucht sür und für,
ehe denn die Berge wurden und die Erde
und die Welt geschussen wurden, bist du Gott
oon Ewigkeit ZI! Ewigkeit."

lind nun haben Hagelkörner an die Fenster
geschlagen, groß wie Hühnereier. Tie Schei¬
ben sind zusannnengesplittert. Mir hat's die
Stimme verschlagen. Kaum habe ich noch
Worte gefunden: ..Herr, gehe nicht mit uns
ins Gericht und vergilt uns nicht nachnnserer Missetat."

Ter Heiligenpfleger hat weitergeläutek, als
könne er den Strang nicht mehr los lassen.
Tie Leut sind einfach, wo sie gerade gestan¬
den. nicdcrgekuiet. Plötzlich hat einer hinaus-
gesehrien: ..Heiligenpsleger. bei dir ist'S!" Ta
hat der Heiligenpsleger den Strang sichren
lassen, ist über die Kirchcnstühl gestiegen an
das nächste Fenster und hat sein brennendes
HauS gesehen. Ein neuer Blitzstrahl har sein
Gesicht grell beleuchtet. Es ist von Entsetzen
gezeichnet gewesen, und er ist zum Fürchten
gewesen. .Hel! uns Gott", haben auch die
Len! bei diesem Blitzstrahl leise geflüstert.
Ter Helliaeuvsleger ist .uir Sakristcitür ge¬

rannt, die von innen verriegelt gewesen, hat
sie hineingetreten und ist zum Fenster hin¬
aus. Wir anderen sind ihm nachgegangen.
Sein Haus hat lichterloh gebrannt, Weib
und Kind sind jammernd davorgestanden.
Alles hat Hand angelegt zum Löschen. Nur
einer ist auf der Seite gestanden und hat
keinen Finger gerührt, der Nachbar Hülen-
weber. „Da hat er's mit seinem Wetter¬
leuchten und mit seiner Glock, die die Ge¬
meind so viel Geld gekostet hat." Das ist der
einzig Trost für den Nachbarn gewesen. Das
Haus ist völlig niedergebrannt, ist ja selten,
daß man eins retten kann. Das Feuer frißt
Stroh und Holz rasch weg, und inan hat zu
wenig Wasser zum Löschen.

Der Hülenwebcr hat den Heiligenpsleger
auch in den kommenden Tagen und Wochen
mit seinen unguten Reden verfolgt, cs sei ein
Gottesgericht sür sein Wetterlüuten und
und anderes mehr, so daß ich ihn Hab in
Schutz nehmen müssen, obwohl auch ich das
Wetterläuten Hab verurteilen müssen. Der
Heiligenpsleger ober hat sich gehalten wie

sind gleich abgezogen. Auch die Holzleser im
Wald haben jäh aufgehorcht, haben alles
liegen lassen und sind heimgelaufen. Bei
denen am Hoiberg, dem Dorf am nächsten,
ist auch der Heiligenpfleger gewesen. Einen
eichenen Prügel in der Hand, ist er allen
anderen vorausgeeilt und hat die Bande im
Galopp den Weg in den Wald des Nachbar¬
dorfes rennen sehen, hinten drein eine alte
Vettel, die nur im großen Abstand hat folgen
können. Sie hat ein Päcklein im Arm ge¬
tragen und der Heiligenpfleger hat ein Kind
schreien hören. Da hat er seine Schritte ver¬
doppelt. Bald ist bas Weib eingefangcn ge¬
wesen, und der Heiligenpsleger hat gesehen,
wie sie ein Kind im Tragkissen geschleppt hat.
Schnell hat er's ihr genommen. Das Weib
hat einen Schrei getan wie am Messer. Einer
der Spitzbuben hat umkehren und ihr zu
Hilfe kommen wollen, ist aber iveiter gelau¬
fen, als er noch andere Männer gesehen. Ter
Heiligenpfleger hat das Kind gleich erkannt
Dem Hülenwebcr sein Büble ist's gewesen,
sein einziges, er hat sonst nur drei Mädle
gehabt. Er hat's der Alten abgenommen und
ist damit Heimgegangene Bald ist auch der
Hülenwebcr vom Rieth dahergeschnaust. und
der Heiligenpsleger hat ihm das gerettete
Büble, seinen Stammhalter, in den Arm ge¬
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ein Manu. Das Gered ist verstummt. Tie
Leute haben ihm beim Hausbau wacker ge¬
holfen.

Im Jahr daraus ist Hvlztag gewesen. Tie
Leut sind nach altem Brauch aus ein Glocken¬
zeichen vor des Schulzen Haus zusammen¬
gekommen, Stricke umgcbnnden, ohne Beil
und Axt. Aus ein gegebenes Zeichen sind alle
miteinander abmarschiert, die einen aus den
Hoiberg. die anderen in das Rieth und ins
Wasserbnch. das nmherliegende Dürrholz zu
lesen. Ter Flecken ist wie ansgestorben. nur
ein paar alte Leut und Kinder sind daheim-
gebliebcn.

So mitlen im halben Tag ist unsere Magd
in die Stub hereingelanscu und hat gerufen,
fahrendes Voll sei im Flecken, wilde Kerle
dabei, beim Heiligenpsleger und beim Hülcn-
weber seien sie ins Haus eingedrungen. Ter
Schreck hat uns gelähmt, unser Gedank ist
gewesen, die kommen sicher auch ins Pfarr-

>Haus. ..Mann bleib da!" hat meine Frau
' gebettelt, als sic mich der Tür zu gehen ge-sehen. Aber wie hält' ich bleiben können in

dieser Not. Ich Hab das Haus schließen
heißen und bi» mit der Magd zur Kirch ge¬
laufen. Nu» sollte die ne» Glock ihre Stimm
hören lassen und die Leut Heimrusen. Tie
Magd hat die alte Glock geläutet, ich die neu.
Das Geläut bat die Gauner erschreckt. Sie

- >-ri HcdlvI!

legt. Der Hülenwebcr ist käswciß geworden
und hat zuerst kein Wort sagen können
„Nachbar", hat er endlich herausgebracht.
..Nachbar, wie soll ich dir danken. Tic neu
Glock! . . . die neu Glockl"

Grad in dem Augenblick bin ich dazu ge¬
treten. „Herr Psarr ", hat der Hülenwcber
weiter gemacht, „seid so gut und kommt mit
dein Heiligenpsleger ins Haus, es ist noch
nicht alles geredet, was hergchört." Und
drinnen im Haus ist er sortgesahren: ..Schä¬
men muß ich mich in den Boden hinein. E?
laust im Flecken kein schlechterer um als ich.
Ter Nachbar hat mir mein Büble gerettet,
und ich Hab ihm voriges Jahr das Haus
angczündet wegen der alten Geschichten, die
zwischen uns gewesen sind und wegen der
Glock. Ich Hab ihn ganz heruntertun wollen
vor den Leuten. Nun hat er mir mein Kind
gerettet! Tie Glock hat mich gerufen und ha:
ihn geruscn. Führet mich vors Gericht, daß
mir geschieht, was ich verdient Hab."

„Nachbar", hat daraus der Heiligenpsleger
gesagt, „der Herr Psarrer kann nachher»och
ein besonderes Wörtle mit dir sprechen. So¬
viel ich ihn kenne, liegt ihm nichts daran,
daß er dich vors Gericht bringt, mir auch
nicht, und sonst hat niemand davon gehört.
Und mir ist viel daran gelegen. Altes zu be¬
graben und einen auten Nachbarn zu be¬

kommen. Und die Glock ist auch nicht umsonst
da." Der Hülenwcber hat nichts daraus
sagen können, er hat nur immer wieder dem
Heiligenpsleger die Hand gedrückt. —

„Und so hat die Glock Frieden gestiftet zwi¬
schen zwei Familien, die vordem einander
tief verfeindet gewesen."

Wie die Ganslvser
gut Wetter kauften

Es ist schon viele Jahre her, da kam ein¬
mal im Heuet ein Handwerksbursche, der
auf Wanderschaft war, nach Ganslosen und
kehrte im Wirtshaus ein. Während er dem
Most und dem Brot zusprach, hörte er. wie
am runden Bürger- und Herrentisch dbüben
der Schulze und ein paar Bauern verzwei¬
felt über das schlechte Weiter klagten und
jammerten, daß man das Heu nicht ein-
bringen könne. „Ja , warum tut ihr denn
nichts dagegen?", mischte sich da der fremde
Gast in ihre Reden. Tie Bauern sahen er¬
staunt auf. die größten Augen aber machte
der Schulze hin, trat aus den Fremden zu
und sagte: „Etwas dagegen tun?I Was
kann man denn gegen das Wetter tun?
Nichts, gar nichts — will mir scheinen." —
„Ei", sagte da der Handwerksbursche, der
ein rechter Schelm und Spitzbube war, „ihr
habt hier scheints noch nichts davon gehört,
daß man seit dem letzten Jahr oder gar seit
zweien das gute Wetter in der .Apotheke
kaufen kann? Ja , das muß wahr sein! —
aber natürlich nur in einer rechten und
guten Apotheke. Solche, scheint mir, gibt es
aber hier zu Lande nicht viele. Bei uns hat
das Mittel noch immer geholfen, wir haben
seitdem kein einziges Mal mehr schlechtes
Heuwetter gehabt." — „Ja und wie heißt
denn das Mittel?" fragten die Gansloser.
— „Darf euch den Namen nicht sagen, es
verliert sonst seine Kraft. Was ein rechter
Apotheker ist, der weiß cs schon von selbst."
Darauf trank der Wanderbursche sein Glas
aus, zahlte, was er schuldig und zog seines
Weges weiter.

Dem guten Schulzen, der um das Heu seiner
Gansloser Bauern besorgt war wie um sein
eigenes, ging die Sache mit dem Gutwetter¬
mittel nicht mehr aus dem Kopf. Er ließ den
Gemeinderat zusammcnrufe», tat ihm kund,
Was er erfahren hatte und sagte: „Ich bin der
Meinung, daß wir allsogleich den Büttel nach
Göppingen schicken in die Apotheke. Gibt eS
dort kein gutes Wetter, dann soll er gleich wei¬
lergehen nach Stuttgart in die Hofapotheke, wo
der König selber sein Sach kauft und wo man
gewiß alles haben kann." Der Gemeinderat
war natürlich ganz damit einverstanden, und
der Büttel machte sich ans den Weg nach
Göppingen.

Der Apotheker, der auch den Schalk im
Nacken sitzen hatte, hörte den Gansloser Büttel
verstehend nickend an und sagte: „Ist recht,
nehmet nur einstweilen Platz, bis ich das Mit¬
tel bereitet habe; ich komme gleich wieder."
Dann ging er hinaus in seinen Baumgarten,
wo er ein Brummhummclnest wußte, fing eine
dicke braune Hummel, sperrte sie in ein Schach-
telchen, wickelte das Schächtelchen sauber ein
und gab cs dem Büttel. „Ihr dürft aber bei¬
leib nicht hineinsehen, ch' Ihr zu Hause seid!
lind müßt es dem Schulzen versteckt in die
Hand geben, daß es niemand sieht. So eine
Sache verträgt das Schnaufen nicht!" Ter
Büttel versprach cs. zahlte und ging.

Wie er aber ein gutes Stück unterwegs
war, dachte er: „Wie kann in einein so klei¬
nen Schächtelchen genug gutes Wetter sein
für ein ganzes Tors?", besah das Ting in
seiner Hand von allen Seiten und hielt es
auch prüfend an die Nase und ans Shr . Ta
hörte er drin etwas brumineu und krabbeln,
mußte vor lauter Neugier das Schächtelchen
auspacken und össnen. . . und schon machte
cs „brrrnin, brrrnin!" und flog davon. Der
Büttel stand zuerst wie vom Blitz getrosten,
dann aber sprang er gnerfeldein dein
Briiininhiiininelnach. Doch der war nicht
mehr einznfangen. das merkte er bald. In
seiner großen Not erhob er aber die Hände
und ries ihm nach so laut er konnte: ..He!
Gnetwetter! Guetwetter! Flieg Ganslose zuel
Flieg Ganslose zue! Mir hänl di kaust!"

lieber den Büttel als er Heimkain und
eben in Gottes Name» gestehen mußte, wie's
gegangen, sielen sie gar bös her mit Zorn-
reden und Schimpfen. Der Schulze schimpfte,
der Gemeiuderat schimpfte, ganz GanSIosen
schimpfte und nannte ihn einen Tnmmkops
und Nichtsnutz. Als aber schon am andern
Morgen das Wetter Umschlag, der blaue
Himmel sich über Ganslosen auftat und die
heiße Junisonne in ein paar Tagen das
ganze verregnete Heu trocknete und rösch
machte, da waren doch der Schulze und der
Gemeiuderat und alle Gansloser einig in dem
Glauben, daß das ans dem Schächtelein ent-
ilogene Gutwetter den Zuruf des Büttels
gehört und de» Weg richtig »ach Gansloser
gefunden habe.
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Wus ÄlürttemÜerH
EinWüchtrrungsversuche

Honeiu , 16 . Juli.

Wieder einmal hat es ein römisch -katholischer
Geistlicher für notwendig gehalten , auf der
Kanzel von Dingen zu rede » , die ihn als ivah-
rrn Seelsorger absolut nicht berühren müßten.
NorigeS Jahr war ein Kaplan Hahncr in Wel¬
vers bei Fulda wegen Kanzclhetze angeklagt.
Kurz vor der Verhandlung fühlte sich nun
Pfarrer Ludwig Wild  veranlaßt , während
des Gottesdienstes in unerhörter Weise in das
gegen seinen Amtsbruder schwebende Strafver¬
fahren einzngreiscn . Er erklärte vor seiner
Gemeinde ? daß er cs nicht „ f ü r s ch ö n " halte,
wen » die Psarrkinder ihren Seelsorger anzci-
gen . Er verflieg sich zu der Drohung , daß der¬
jenige , welcher gegen den Priester austretc , in
feiner Sterbestunde keinen geist¬
lich  c n B c i st a n d c r h a l t c n k ö n n e ( !) .
In begreiflicher Erregung über diese An¬
maßung rief ein Kirchenbesnchcr „Das gehört
nicht hichcr " , was der Geistliche „ unerhört"
fand.

Der Angeklagte Ludwig Wild suchte sich zwar
vor Gericht damit zu entschuldigen , daß ein
„unbedachtes Wort " in der Aufregung leicht
über die Lippen kommen könne . Der Staats¬
anwalt belehrte ihn aber eines andern . Er wies
darauf hin , ungerechtfertigte Angriffe gegen
staatliche Angelegenheiten gehörten nicht in die
Kirclje , obwohl gewisse Kreise die Kanzel gerne
dazu benützen würde » . Die Geistlichen hätten
genug damit zu tu » , sich mit den Angelegen¬

heiten der Kirche selbst zu befassen . — Das Ge¬
richt verurteilte ihn unter Berücksichtigung
mildernder Umstände zu ztvei Monaten Ge¬
fängnis.

FranleejOdeMveue Siesttweke
X Paris , 16. Juli

Durch Frankreich geht eine neue Welle der
soziale » Unruhe . Wohl ist es gelungen , den
Streik der Flußschissrr ohne Zwischenfälle zu
beenden und die Schifjssperren aus der Seine
abznbauen , doch hält der Streik im Hotcl-
und  G a st st ä t t e » g e w e r b e unvermin¬
dert an . Ta der Gewerkfchaftsvcrband die
Meitersührnng des Ausstandes beschlosten
hat ? sah sich die Regierung genötigt , den
öffentlichen Ordnungsdienst in Paris zu ver¬
stärken . Ter Verband der Elektriker stellte
neue Forderungen ans , deren baldige Erfül-
lnng er verlangt ; diesem Beispiel folgten die
Angestellten und Arbeiter der Theater-
i u d u st r i e.

Das Bemerkenswerteste ist aber der Be¬
schluß des Vollzugsausschusses der Gewerk¬
schaft der öjsentlichen  A ng e st e l l t e n,
in dem alle Maßnahmen sestgelegt wurden,
um gegen Beschlüsse des Gencralratcs des
Seine -Departementes zu protestieren . Für
die Verbandsangehörigen wurde der „Alarm-
u st and " beschlossen und die Arbeitsnieder-
egung ins Auge gefaßt . Schließlich wurden

Maßnahmen getroffen , um gewisse Zweige
der Erzeugung als „WarnmigSzeichen " aus
eine Anweisung hin stiklegen zu können.

MkNMW iW M KMM
Nach langer Pause

wieder auf österreichischem Boden

kliFenberielil «I o r dl 5 - Presse^
sk . Wien , 16, Just

Wie ans Kufstein gemeldet wird , findet
dort am 17. und 18. Juli die 63 . Haupt¬
versammlung des Deutschen und
O e st e r r e i ch i s ch e ii Alpenvereins
statt . Kufstein hat alle Vorkehrungen getros-
sen, um die zit erwartende grüße Anzahl voll
Akpenvereinsmitgliedern aufnehmen zu kön¬
nen . Man rechnet mit einer sehr starke, , Be-
teilignug ans dem Reich . Als Versamm¬
lungslokal wird ein riesiges Zelt ans der
Festung Gcroldseck ansgefchlngen werden . Im
Feskmigshof wird bei der Hcldenorgel am
Samstag eine große Heldcngcdciikscier statt-
finden . Nach einer Panse von mehreren Jah¬
ren hält der Alpcnberein damit seine Tagung
wieder ans österreichischem Bode » ab . '

Die Tagung wird sich mit der Verteilung
von Beihilfen  für Hütten und Wege be¬
schäftigen . wofür 75 000 Mark , darunter
1V 000 Mark für acht österreichische Sektionen
vorgesehen sind . Dem Führerwcsen sind
36 000 Mark , für wissenschaftliche Arbeiten
12 OOO Mark , für Naturschutz » nd Bcrgwacht
IO OOO Mark , für Vortragswesen 8000 Mark,
für die beiden Münchener Alpenvcreinsinsti-
tute 24 000 Mark , für alpines Nettmigswesen
28 000 Mark und sür die Förderung des
Bergsteigens 29 000 Mark vorgesehen.

Der Kärntner Gauleiter Franz Rudolph
der österreichischen NSDAP , wurde von einem
Schösfciigericht auf Grund des Staatsschutzgcsetzcs
L» 14 Monaten Zuchthaus  verurteilt,
lieber eine» Mitangeklagten , der erst im März
dieses Jahres 2-/2 Jahre Zuchthaus erhalte»
hatte , wurde keine weitere Strafe verhängt.

Das amMÄe EegednrS der
Küchen Abstimmung

DRV . Dublin , 17. Int !. Das amtliche Er¬
gebnis der Volksabstimmung über die neue
Irische Verfassung ist heute bekanntgegeben
worden . Für die Verfassung sind 685105 , da-
MN 'n 56 !>!5 Stimmen abgegeben worben . Da¬
mit wurde eine Mehrheit von 158 UM stim¬
men erzielt

Ravensburg , 16. Juli . (Sie warf ihr
Kind in die Abort grübe .) Die
25 Jahre alte Anna Schund von Oberopsin-
gcn , Kreis Leutkirch , war vor dem Schwur¬
gericht Ravensburg des Verbrechens der
Kindstötung angeklagt '. Sie hatte am Pfingst-
samstag in der elterlichen Wohnung ein Kind
ohne jede fremde Hilfe geboren und es dann
unbemerkt in die Abortgrube geworfen . Erst
als die Schwester eine blutige Schüssel in der
Kammer der Anna Schmid sah , schöpfte sie
Verdacht und der herbcigcrufene Arzt stellte
dann den wirklichen Sachverhalt fest . Die
Angeklagte gab vor Gericht an , daß sie die
Tat , die sie bereue , aus Verzweiflung getan
habe . Als besonders tragisch ist anzusehen,
daß Anna Schmid schon früher einmal un¬
ehelich ein Kind geboren hatte , die Eltern
sich aber damals der Heirat mit dem Vater
des Kindes widersetztcn , da er ihnen „nicht
gut genug " erschienen war . Dos Gericht ver¬
urteilte die Angeklagte zu zwei Jahren , einem
Monat und 15 Tagen Gefängnis.

MM Franzosen in Stuttgart
Stärkerer Schüleraustausch mit Frankreich

Stuttgart , 16. Juli

In Stuttgart , dem Mittelpunkt der
Schülcraustauscharbeit mit Frankreich , wer-
den in den diesjährigen Sommerfcrien 80
französische und Schweizer Austauschschüler
anwesend sein . Der Deutsch - Franzö¬
sische Schülcranstausch Stutt¬
gart (Leiter : Dipl .-Vokkswirt Benz ), der
im Auftrag des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes sür das ganze Reichsgebiet
den deutschen Schülcranstausch mit Frank¬
reich , Belgien und der französischen Schweiz
bearbeitet , konnte dieses Jahr infolge einer
wesentlich verstärkten französischen Nach¬
frage eine weil größere Anzahl deutscher
Schüler anstauschm als im Vorjahr . Außer
zahlreichen württembergischen Schülern sind
es hauptsächlich aus Baden . Westfalen , dem
Rheinland und Groß -Berlin , die durch Ver¬
mittlung der Stuttgarter Austanschstelle in
diesem Jahr am deutsch - französischen Aus¬
tausch teilnehmcn können . Die württem¬
bergischen Schüler,  die über die
Dauer ihrer Ferien nach Frankreich oder
nach der französischen Schweiz ansgetauscht
werden , fahren in der Mehrzahl mit schnt-
amtlichen Sammeltransporten , die Ende
Juli von Stuttgart nach Paris und Gens
abgehen.

AM GMjmnts der MW EM-kttlchs
1! i 8 e n t>e r i c t>I Oer !48 - ? resss

8 . Stuttgart , 16. Juli

Im württembergischen Schwarzwald spielte
vor wenigen Tagen der Schlußakt einer Ge¬
schichte, die Herrn Hase , dem Mann , der keine
Zeitung las , alle Ehre gemacht hätte . Der

L i 8 e a d e e 1c k l <1er H8 - Prerro

Stuttgart , 16. Juli.

Erst vor wenigen Tagen hat eine der
größten Ausstellungen , die Stuttgart je er¬
lebt hat , die Südwestdeutsche Textilleistungs-
schau , ihre Pforten geschlossen , und nun be¬
herbergt die Stuttgarter Gewerbehalle wie¬
der eine Schau , die allerdings einen ganz an¬
deren Charakter trägt . „Das Gesicht des
B 0 lschewismu  s " ist sie betitelt , und sie
hat sich zur Ausgabe gestellt , dem Bolsche¬
wismus , wie er sich in der ganzen Welt zeigt
und auch in Deutschland offenbart hat , mit
eindrucksvollen Bildern und Darstellungen
die Maske vom Gesicht zu reißen . Die Schau
erhält ihre besondere Bedeutung noch da¬
durch , daß sich Italien und Ungarn an ihr
beteiligten und wichtige Dokumente aus dem
Frcihcitskampf dieser Nationen dazu bei-
steuerten.

Tie Ausstellung betreten wir durch die
Ehrenhalle,  die den ermordeten Kame¬
raden der NSDAP , gewidmet ist . lieber
einem krnnzgeschmücktcn Mal leuchtet an der
Decke ein großes Hakenkreuz , während rings-
um all die vielen Toten ungeschrieben stehen,
welche der Freiheitskampf forderte . Einen
allgemeinen Uebcrblick vermittelt der nächste
Rnuin , in dem der WeltbolschcwiSmus , wie
er sich in aller Welt zeigte , vor Augen ge¬
führt wird . Dann stehe » wir in derital 1 c-
n i s ch en Abteil  u n g. In eindrucksvollen
Bildern wird uns der Werdegang und der
Kampf der Faschistischen Partei von einem
jungen Italiener gezeigt , der übrigens die
deutsche Sprache ausgezeichnet beherrscht.
Hier liegen die blutbefleckten Fahnen jener
Frciheitsheldcn , blntbcsndclte Kleidungsstücke
der Toten und über allem stehen die sieg¬
reiche » Fahnen der faschistischen Erhebung.
Rings um das Bild des Siegers : Bennitv
Mussolinis.

Das schlagendste Bild in der nngari »
scheu Abteilung  ist die Ausstellung
jener „C h a r a k t e r k ö p f e" , welche einst
jenes Ln »d knechteten , und unter denen be¬
sonders das brutale Gesicht eines Bcla

Nestor des Torfes besaß eine uralte Eichen¬
truhe , über deren Inhalt er eifersüchtig
wachte . Kein Mensch , nicht einmal seine eng¬
sten Familienangehörigen erfuhren jemals,
was in dieser Truhe verborgen lag . Kein
Wunder , daß bald das halbe Dorf von den
angeblichen Schätzen raunte , die der Alte
drin versteckt haben sollte , eine Annahme , die
durch die Geheimnistuerei des Eichentruhen¬
besitzers noch gestärkt wurde . Besonders die
künftigen Erben des greisen Schahhüters
warteten mit Spannung auf den Augenblick,
da sich das blitzende Eingeweide der Eichsn-
truhe kundtun würde.

Und nun war endlich der Tag gekommen.
Der greise Erblasser lag tot auf dem Fried¬
hof . und fiebernd umstanden seine Erben die
bewußte Truhe . Der Deckel ging ans , und,
wahrhaftig — ein ganzer Wust von braunen
Lappen leuchtete den freudigen Augen ent¬
gegen . Das Gerüchte hatte nicht getrogen.
Nur : die Banknoten waren längst außer
Kurs gesetzt. Geldscheine der Württembergi¬
schen Notenbank waren es , deren Außerkraft¬
setzung mehrmals groß und deutlich in den
Tageszeitungen prangte . Bloß der alte
Schatzhüter , ein Feind der Zeitung anschei¬
nend . hatte nichts davon gelesen . Was seine
Erben jetzt sehr bedauern.

Schamlose Anraten eines MWnss
Mm , 16. Juli . Der 57 Jahre alte , seit

30 Jahren verheiratete I . H . aus Auingen
hatte sich vor der Großen Strafkammer in
Ulm wegen Sittlichkeitsverbrechen , in
43 Fällen an Mädchen unter 14 Jahren be¬
gangen , zu verantworten . Auch an seiner
eigenen Tochter und einer Pflegetochter soll
sich der Unhold sittlich vergangen haben , je¬
doch reichte dieser Fall mangels ausreichen-
der Beweise zu einer Aburteilung nicht aus.
Der Angeklagte wurde in 31 Fällen schwerer
sittlicher Verfehlungen einwandfrei über¬
führt und zu vier Jahren Zucht¬
hau  s , S i ch e r u n g s v e r w a h r u n g und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt,

Elr stahlen zehn AuloMsertmoiskr»
Mm , 16. Juli . Als in einem Neu -Ulmer

Geschäft zwei junge Burschen Auto -Ersatzrei¬
fen abzrifetzen versuchten , schöpfte der Ge¬
schäftsmann Verdacht und verständigte die
Polizei . Die mit einem Kraftwagen vorgesah-
renen Burschen ergriffen die Flucht , konnten
aber bei Pfuhl sestgenommen werden . Die
Erhebungen ergaben , daß sie in Stutt¬
gart  iil einer Nacht von acht Kraftwagen
die Reservereisen abgeschrauvt und mit¬
genommen hatten . Zwei weitere Reisen hat¬
ten sie in Meersbnrg  gestohlen . Sämt¬
liche Reisen , von denen sie pvei bereits in
Söflingen abgeseht hatten , konnten bei¬
gebracht werden . Die Reifenfelgen hatten die
Burschen in einem Gebüsch bei Plochingen
versteckt.

Kun hcrvorsticht . Aber auch alle übrigen
Köpfe zeigen die Physiognomie des Verbre¬
chers. Aus der anderen Seite ragt die Gestalt
des Befreiers , dK Admirals Horthy,  der
sein Land von dieser Schlammslut befreite.
Auch der bolschewistischen „Kunst"
ist ein Raum gewidmet . Hierbei sehen wir
das Bild einer Darmoperation und davor
den künstlerischen Entwurf sür ein Kaffee¬
haus , der jedoch lediglich aus ein paar roh
zusammengesügtcn Hvlzstäben und ein Paar
Querlatten besteht. Das ganze „krönt " ein
Kronleuchter , der einst für 1200 deutsche
Reichsmark angckauft wurde , jedoch nur ein
übles Holzmachwcrk darstellt, , das jeder
siebenjährige Junge bedeutend besser fertigen
könnte.

Dann stehen wir im sowjetriissischcn
„Paradies ". Während die Oberhetzer in
Moskau die Arbeiter aller Länder von der
Schönheit Sowjetrußlands zu überzeugen
suchen , sprechen die Bilder , die hier aufge¬
stellt sind , eine andere Sprache . Halbver¬
hungert hängen ausgemergelte Kinder an
verhärmten Frauen , grauenhaft verstüm¬
melte Leichen ermordeter Priester starren
uns an . während nicht weit davon der teuf¬
lisch amnutende Spruch Stalins steht : „Das

Leben ist fröhlicher geworden ". Es gehören
starke Nerven dazu , sich diese viehischen
Grausamkeiten im Bilde anzuschc » .

Auch Deutschland in seiner tiefsten Zeit ist
hier "vertreten . Wir begegnen einem Karl
Liebknecht , einer Rosa Luxemburg , dem
Mordbrenner Hölz und ihren furchtbaren
Taten . Besonders interessant ist die Schau
des Bolschewismus in Württemberg,
wobei auch allen denen , die einst „nicht da¬
bei waren ", klar wird , daß auch wir vom
Bolschewismus nicht verschont blieben.

Schwer lasten alle jene Schrcckcnsbildcr
auf uns . Tann treten wir in eine Halle , in
der deutsche Menschen wundervoll von ersten
Künstlern geschaffen , vor uns stehen , der
deutsche Arbeiter , der Soldat , der SA .°Mann
und viele andere . Befreiend atmen wir auf,
es ist , als hätten wir eine wahre Hölle der
Grausamkeiten durchwandert.

Vas Gesicht des Bolschewismus
Eine erste Bestchtignng der aatibskschewiftische» Echan in Slaltgart

SttZschlas auf dem Motorrad
Hilpertshofen , Kreis Leutkirch, 16. Juli.

Der herzleidende Xaver Wagner  wurde
durch einen tragischen Unglücksfall am Don¬
nerstagnachmittag seinen vier unmündigen
Kindern jäh hinweggenommen . Auf der
Heimfahrt mit seinem Motorrad erlitt der
Mann kurz vor seinem Hause Plötzlich einen
Herzschlag . Das ungesteucrte Fahrzeug raste
mit seinem leblosen Herrn gegen einen Baum.
Eine schwere Schädelverletzung mag den viel¬
leicht noch vorhandenen letzten Lebensftmkcn
des Unglücklichen zum endgültigen Ver¬
löschen gebracht haben.

SrstzuMvkMMn an timm Kind
Der Täter , 17jähriger Hausgehilfc , geständig

16 . Juli . Das seit Mittwoch
Voriger Woche vermißte vierjährige Töchter-
chen des Friseurs Beck in Bibcrach wurde
nun nach Einsatz eines Polizrispürhundes in
einem Heuschnppen  unter Stroh ver¬
graben ermordet aufgefunden.  Es
liegt ein R 0 tzuchtsverbrechen,  began¬
gen von dem 17jährigen HausgehUsen des
Friseurs , vor . Dieser gestand am Tatort das
abscheuliche Verbrechen ein . Bei der Tatort¬
vernehmung kam es zu erregten Zwi¬
schenfällen,  als die empörte Bevölke-
runa sich auf den Mordbuben stürzen wollte

Furchtbare Unwetter im saazen
Land

Stuttgart , 16 . Juli.
Am Donnerstagabend gingen fast über das

ganze Land schwere Unwetter nieder , die zum
Teil erheblichen  Schaden anrichteten . In
U l m riß der starke Sturm in vielen Anlagen
der Stadt die Bäume um . Mehrere Straßen
waren zeitweilig durch umgestürzte Bäume ge¬
sperrt . Etwa 13 Liter Rege » auf den Quadrat¬
meter wurde bei diesem Wolkenbruch gemessen.
Aus Neu - Ulm  wird von schöneren Schäden
im Baumbestand des Stadtbezirks berichtet.
Am schlimmsten aber scheint das Wetter in der
Gegend von LauPheim  gewütet zu haben,
wo ei» regelrechter Orkan mit Regen und
Hagelböen tobte . Viele Bäume wurden ent¬
wurzelt , in wenigen Minuten waren die
Hauptstraßen in reißende Ströme verwandelt,
und der Marktplatz glich einem großen Sec.
In 20 Minuten waren 55 Liter aus den Qua¬
dratmeter gefallen , ein Wolkcubrnch , wie ihn
die ältesten Leute der Stadt noch nie erlebt hat¬
ten . Verschiedentlich mußte die Feuerwehr zur
Hilfeleistung hcrangezogcn werden , da manche
Keller und Wohnungen unter Wasser standen.

Auch am Boden sce  in Friedrichshofen
tobte ein furchtbarer Stnrm . Tie Kaimauern
und die Hasemnolc wurden überflutet , und
die Schisse konnten nur sehr schwer und zum
Teil an anderen Anlagcplätzcn landen . Es
wurden nicht weniger als fünf Biitzcinschläge
gezählt , von denen jedoch keiner zündete . Ein
kalter Blitzschlag deckte ein Dach teilweise ab
und beschädigte sehr stark den Jnnenraum
des betreffenden Hauses.

Furchtbar wütete das Unwetter auch in
der Gegend von Marbach.  Gegen 6 Uhr
ging ein schweres Hagelwetter nieder , wobei
in wenigen Sekunden der Erdboden mit
Eckstößen in der Größe von Tauben-
eiern  bedeckt war.

Während das Getreide noch glimpflich ab¬
kam , ist in den Weinbergen mancher Scha¬
den festzustcllen . In der Gegend von Lei¬
delsheim  hatten vor allem die Tabak-
Pflanzen unter dem Hagel zn leiden ; nahezu
die gesamte Ernte scheint vernichtet zn sein.
Ein großer Teil des Obstes ist von den
Bäumen gerissen , und die fast hühncr-
eig roßen Hagelkörner  haben die
aus dem Feld arbeitenden Bauern zum Teil
verletzt . Achnlich verhielt es sich in den Mar¬
kungen Murr , Mundelsheim und
HöPsighei  in . Leider sind gerade in dieser
Gegend die wenigsten Landwirte gegen Hagel
versichert . Der Schaden , der durch dieses Un¬
wetter entstanden ist , läßt sich noch nicht
übersehen.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch von.
lü . Juli . Ochsensleisch —; Bullcnsleisch t . Ouali-
tat 72 bis 75; Kuhflcisch I ) 72 bis 75. 2) 58
bis 63, 3) 48 bis 52; Färsenflkisch 1) 75 bis 78;
Kalbfleisch 1) 86 bis 97, 2) 70 bis 80; Hammel-
fleisch 1) 86 bis 90, 2) 70 bis 78; Schweinefleisch
73 NM . für je 50 Kilo . Marktverlauf : Bullen-
und Färsensleisch lebhaft , Kuhslcisch ruhig . Kalb-
fleisch mäßig belebt, Hammelfleisch ruhig.
Schweinefleisch lebhaft.

Mjchorfter Kampf
EN -en Kartoffelksfee

Mit dem Einsetzen der Flugzeit ist der Kar-
tosfclkäser auch in diesem Jahr an verschiedenen
Orten des westlichen Grenzgebietes festgestellt
worden . Wie zu erwarten war , ist er entsprechend
seiner Ausbreitung in den westlichen Erenzländcrn
zum Teil stärker i» das Inland vorgcdrungcn.
Ter aus Grund vorjähriger Erfahrungen weiter
anSgcbaute Suchdienst des vom Reichsnährstand
eingerichteten Kartosfelkäferabwehrdienstes hat so-
wohl in Teilen des Regierungsbezirkes Trier , im
Saarland , in der Pfalz und neuerdings auch in
Baden zu Funden dieses Schädlings geführt . Tie
in jedem Fall unverzüglich eingerichteten Vckämp-
ftnigsmaßnahmen bieten die Gewähr sür eine
restlose Vernichtung n» den Fundorten . Der Such¬
dienst wird in Verbindung mit einer bereitwilligen
Hilfe der gesamten Bevölkerung ermöglichen , daß
der Kartoffelkäfer bei weiterem Auitrcten sofort
frstgcstcllt und dann wirksam vernichtet wird.



Der Fiibrer und Reichskanzler Kat den Studienratv adn in Korntal zum Studiendirektor ernannt.
Der Kultmiuister Lat im Namen des Reichs den

VcrwaltunMekretär mit der Amtsbezeichnung Ver-waltniigsoberiekretar Licbert bei der Ministerialab-teiluna für die Volksschulen auf seinen Antrag inden RuLeitand versetzt und den Studienrat Dr.Schick in Stiittaart -Aeuerüach au? eine Studiendirek-torstellc au der Oberschule für Mädchen (Mädchen-realsa.ule> in Ludwigsbura versetzt.
Siudienrat Kieulc in Eutingen ist, nachdem er dieAltersgrenze erreicht Lat, mit Ablauf deS MonatsMai 1937 in den Rnbestand getreten.
Kencralstaatsanwalt Heintzeler in Stuttgart trittauf 1. Oktober d. I . krast Gesetzes in den Ruhestand.
Die Bezirksnotare Schumacher in Echterdingen,Blaser m Biberach und Schlierer in Obertürkbeimtreten infolge Erreichung der Altersgrenze in denRnbestand. und zwar Schumacher und Schlierer mitAblauf des Monats Oktober und Blaser mit AblaufdeS Monats November 1937.
Im Bereich der Neichsbabndirektion Stuttgart istder Rcichsbaknoberinspektor Stüber , Bnrovorstanübei der Neichsbabndirektion, zum Reichsbahnamt-uiann ernannt worden.
Der Sandesbischofbat dem Muüklebrer Kurt Hoff,mann in Schöntal eine vlanmäbige Seminarmusik,lebrerstelle am Seminar Schöntal in Gruppe 6 - erüaatlichen Beloldunasordnung übertragen.

Veränderungen im Bereich der Neichspostdirektio«
Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart trittder Oberpostmeister Eugen v. Greifs  in Pfullin¬gen mit Ablauf des Monats Juli 1937 kraft Gesetze-in de» dauernden Ruhestand : ferner sind - er Pos!amtmann Keller in Tübingen , TelegravÜenbauamider Oüervostmeister Röhle in Bietigheim iWürtt.und der Postmeister S che n k in Murrhardt mit Ä>auf deS Monats Juli 1937 auf Ansuchen tn dendauernden Ruhestand versetzt worden. Weiterhin indem Obcrvostinspektor Wichner  in HeilbronniNeckar) dis Stelle eines Postamtmanns bei demPostamt Stuttgart 1 und dem Obervostmeister Decker

>n Geislingen lSteiaes die Stelle einer Postamt»manns , Amtsvorstebers bet seiner dermaligen Dienst¬stelle übertragen worden.

Femnsahrkakten zeitig beschossen!
Die Reichsbahn richtet an die Ferienreisen¬

den erneut die dringende Bitte, Fahrkarten
und erforderlichenfalls die Zuschläge dazu
gleich für die ganze Reife vom Ausgang bis
zum Ziel und möglichst auch für die Rück¬
fahrt zu beschaffen. Wer sich vor Unannehm¬
lichkeiten am Fahrkartenschalter und Beein-
.rächtigung der Ferienstimmung bewahren
will, wer Rücksicht nehmen will auf andere
Volksgenossen, die auch auf ihre Abfertigung
am Fahrkartenschalter warten, sollte sich
seine Fahrtausweise nicht erst kurz vor Be¬
ginn der Reise, sondern nach Möglichkeit
schon vorher besorgen.

Warnung an alte EmnbahimiseMn
Von der Neichsbahndirektion Stuttgart

wird uns geschrieben: Mit der heißen Witte¬
rung ist die Gefahr von Böschung 8 - und
Waldbränden  wieder sehr nahe gerückt.
Unter den Ursachen spielt zweifellos das acht¬
lose Hinauswerfen von brennenden Zigar¬
ren, Zigaretten oder Zündhölzern aus den
Zügen eine besondere Nolle. Vor dieser Un¬
achtsamkeit, die Schädigungen des Volksver¬
mögens von größtem Aus,naß herbeiführen
kann, möchten wir daher auch Heuer wieder
aufs dringendste warnen. Besonnene und
verantwortuua ?-b'"ninte Mitreisende, die sich
nicht scheuen, dagegen aufzutreten und ge¬
gebenenfalls das Eingreifen der Bahnpolizei¬
beamten herbeiführen, zu denen die Zug-
bediensteten gehören, machen sich verdient um
vie Durchführung des Vierjahresplans und
damit um die Allgemeinheit.

Die NS -Kampfspiele im Rundfunk
Der Neichssender Stuttgart überträgt am

Samstag, 17. Juli , abends 18 bis IS Uhr, im
Nahmen der Sendung „Tonbericht der Woche"
einen Ausschnitt ans dem gewaltigen Geschehen
der ersten NS-Kampfspiele der SN.-Gruppe Süd-
west. Die Sendung gibt Ausschnitte aus den ver¬
schiedenen Wettkämpfen wieder, ans dem Leben
in der Zeltstadt der 40 000, von den großen
Appellen und der Feierstunde. In der Sonder¬
reihe „Wer recht in Freuden wandern will"singt, spielt und erzählt ferner die Ostland, und
Schwabenjngend von der großen Fahrt der Ost.
preußische» Hitler-Jugend durch Württemberg.
Die Sendung findet am SamStag. 17. Juli , von
15 Uhr bis 15.45 Uhr statt.

Von Woche zu Woche
Neuenbürg, den 17. Juli . Am letzten Sonn¬

tag wurde in dem benachbarten Feldrennach
für den Dichter des schönen Heimatlicdes: „Im
schönsten Wiesengrunde" eine Gedenktafel ent¬
hüllt. Hier an dieser Stelle fand die denkwür¬
dige Feier eine eingehende Würdigung und im
ganzen Kreis wurde dieser Tage von Ganz-
Horn und seinem Wicsengrnndliedgesprochen.
Es ist ja immer so im Leben: der Meister
eines Werkes stirbt, sein Werk aber lebt und
wird fortbestehen.

Nun sei aber doch auch an ein Ereignis
mit recht ernstem Hintergrund erinnert , bei
dem dieses innige Heimatlied mit eine Nolle
spielte. E. war im Sommer 1025 am 25. Juli

als drüben im Murgtal das Dorf Langen-
brand von einem furchtbaren Unglück betrof¬
fen wurde . Das Unglück geschah dadurch , daß
sich abends bei sinkender Sonne im Bergwald,
wo sich eine Baustelle befand, 5 Pflanzgarten¬
mädchen und ein Bursche auf dem zu einer
Baustelle hinunterführenden Transportschlit-
ten setzten. Bei dem starken Gefall entwickelte
derselbe ans den nassen Holzgleitschienen eine
unheimliche Geschwindigkeit, so daß sich die
Oese umbog und das Drahtseil herausschnellte,
was zur Folge hatte , daß der Schlitten in die
Tiefe sauste und die 5 Mädchen tot in den
Felsen begrub . Vor Gericht befragt , sagten die
andern Mädchen, die auf dem Heimweg dabei
waren , daß die 5 Kameradinnen die dritte
Strophe des Liedes anstimmten , als sie schon
aus dem Schlitten standen und die Fahrt in
den Tod antrateu:

„Sterb ich im Talesgrunde,
Will ich begraben sein.
Singt mir zur letzten Stunde beim

Abendschein." —
Aber auch ein anderes viel besungenes Lied

ist im Kreis Neuenbürg entstanden, nämlich
das von Auerbach gedichtete: „O Schwarz¬
wald, o Heimat, wie bist du so schön!" Man
sagte, daß der Dichter die Verse im „Kapfen-
hardter Tale" und zwar in der oberen Mühle
verfaßt hat. Dort ließen seine Freunde und
Verehrer ihm zum Gedenken ein Bild anbrin¬
gen. Uns allen, ob arm oder reich, ob Städter
oder Dörfler, soll der Schwarzwald lieb und
teuer sein. Wir wollen ihn besingen in unseren
Versen und Liedern, wollen ihn- erwandern,
und uns freuen, wenn aus anderen Gauen die
Menschen kommen und sich an den Schönhei¬
ten des Schwarzwaldes erfreuen, sich bei ihm
erholen und neue Kräfte sammeln sür den
Lebenskampf.

Dank der KdF. Gäsie. Nachstehendes Schrei¬
ben ging uns zu mit der Bitte um Veröffent¬
lichung : „Es ist uns ein besonderes Bedürfnis
den gastfreundlichen Neuenbürgern für die
gute Aufnahme in ihrer schönen Schwarzwalü-
stadt herzl . zu danken.Die lustigen Rheinländer.

Die schönen Erholungstage unserer Rhein¬
länder sind nunmehr abgelansen . Dir Ränz¬
lein sind geschnürt und noch heute vormittag
heißt es : „Muß i denn . . ." Es war ein lustig
Bolk — unsere Gäste ; fast wurde man noch
selbst mitgerissen in dem Trubel der llrlaubs-
freudeu , und wenn wir uns übers Jahr wie¬
der sehen, dann wissen wir , daß sich alte , liebe
Bekannte treffen , die eben — um ein Jahr
älter und auch reifer geworden sind. Bis da¬
hin : Gott befohlen!

Gäste kommen und Gäste gehen. Stoch ehe
die lieben Rheinländer sich zum Abschied ver¬
sammelten , trafen schon die Urlauber ans dem
Gau Sachsen ein, wie immer freundlich be¬
grüßt seitens der Einwohnerschaft und der
maßgebenden Stellen . Manch bekanntes Ge¬
sicht ist darunter und wenn erst einmal der
Reisestaub abgeschüttelt ist, dann wird man
Erinnerungen austauschen und sich erzählen

^ vom Ablauf eines Jahres.

I Altmaterialsammlung. ^Hente  Samstag

führt das Jungvolk eine Altmaterialsammlung
durch in der Zeit von 2—6 Uhr . Es werden
gesammelt : Staniol , Flaschen kap  sel,
Tuben , Blechbüchsen  und andere Alt¬
materialien . Die Hausfrauen und Betriebe
werden gebeten, alles bercitzustellen.

Verbilligte Fahrten — Sonderverpindunge»
anläßlich des Gastspieles des Berliner Circus

Busch in Pforzheim .

1. Reichsbahn:  an allen vier Gastspiel¬
tagen erfolgt die Ausgabe von Sonntags-
Rückfahrkarten , die Karten müssen an den
Circuskasscn zur Abstempelung vorgelegt wer¬
den. Au allen vier Tagen Verkehren folgende
Züge:

Ab Hbf . 23.25 Uhr in Richtung
bis Calw und in Richtung bis Wildbad.

2. Straßenba  h n:  an allen Gastspiel¬
tagen nach den Vorstellungen Einsatzwagen in
allen Richtungen.

3. Kleinbahn:  an allen vier Gastspiel¬
tagen bis Ittersbach ab Leopoldsplah 23.40
Uhr.

Kurtheater Wildbad. Mit Rücksicht auf die
auswärtigen Theaterbesucher fängt die mor¬
gige Sonntagvorstellung schon um 19.30 Uhr
an , so Haß Gelegenheit gegeben ist, den Zug
22.30 Uhr zur Heimfahrt bequem zu errei¬
chen. Böt der letzten Svnntagvorstellung konn¬
ten leider nicht mehr alle auswärtigen Thea¬
terbesucher Karten zu der Vorstellung erhal¬
ten, da das ganze Haus ausverkauft war . Wir
raten deshalb , die Karten telefonisch Wildbad
535 oder mit einer Postarte zu bestellen; sie
werden dann bis zum Abend reserviert . Zur
Aufführung gelangt an diesem Sonntag unser
großer Operettenerfolg „Die Dorothee " mit
Josef Graf vom Operettentheater Wien in der
Hauptpartie . Es wird unser beliebter schwäbi¬
scher Komiker Otto März wieder sür die Be¬
wegung der Lachmuskeln sorgen, denn Lachen
ist ja so gesund und das bringt Otto März
an diesem Abend bestimmt fertig . Man beachte
noch die Anzeige über die Preisermäßigungen.

Born Kurverein . Um den Kurgästen die
Möglichkeit zu geben, die herrliche Umgebung
Wildbads kennen zu lernen , werden ab 18. Juli
jeden Sonntag eine oder zwei Wanderungen
unter kostenloser Führung von Mitgliedern
des Schwarzwäldvereins , Ortsgruppe Wild¬
bad, veranstaltet . Morgen Sonntag wird mit
einer Morgenwanderung durch das Wildsee-
geüiet begonnen . Treffpunkt 10 Minuten vor
7 Uhr an der Bergbahn zur Auffahrt . Daran
schließt sich die Wanderung Sommerberg —
Fünf Bäume — Wildsee — Grünhütte —
Wildbad . Die Gehzeit beträgt 4 Stunden.
Rückkunft um 13 Uhr . Die Führung überneh¬
men die Herren Rektor Dengler und Förster
Haller . Es ist erfreulich , daß auf Grund einer
Besprechung zwischen den Herren Rektor
Dengler , Hem Vorsitzenden des Schwarzwald¬
vereins , Ortsgruppe Wildbad und Verkehrs¬
direktor Dr . Jäger regelmäßige Wanderun¬
gen unternommen werden können und diese

Wil-va- am Wochenende
Wenn man den Wvchenplan der Staatlichen

Kurverwaltung für die Zeit vom 12. bis zum
18. Juli überblickt, sieht man an musikalischen
und theatralischen Darbietung eine interessan¬
te und reichhaltige Folge . Die Badegäste sind
am Montag mit einem heiteren ^ ieder-Abend
bedacht worden , der in die Kunst des Gesangs
hineinlenchtete und allen Hörern Freude be¬
reitete . „Es war mal was anderes !" meinten
die Badegäste und zogen heiter und vergnügt
ans dem Knrsaal mit dem Wunsche, bald Ähn¬
liches zu hören . — Beim Abend -Konzert am
DienStag schwelgte man im Rhythmus des
Walzers und begeisterte sich an schwungvollen
Märschen . WaS am Mittwoch vor sich ging,
lockte mehr die Jugend denn das Alter . Man
schwebte nur so durch den Knrsaal und ließ die
reizenden Tnnzmelodien heimlich süß ins Ohr
klingen im beseeligenlM ' Gefühl , wieder ein¬
mal ein Stück gesunder Lebensfreude genossen
zu haben. Ter „Standschütze Bruggler " bot im
Tonfilm am Donnerstag interessante Einzel¬
heiten aus dem Leben und durfte sich des Bei¬
falls der Zuschauer versichern. Kapellmeister
Haelßig ließ am Freitag in einem Brahms-
Abend che 1. Sinfonie des Meisters in L-moll
in ganz besonderer Lebendigkeit der Interpre¬

tation unter allgemein begeisterter Anerken¬
nung durch das Staatliche Knrorchester zu Ge¬
hör bringen . Im Klavier -Konzert in 6 -cüir
von Brahms wirkte der Solist des Abends,
Professor Alfred Hoehn durch vollendetes
Spiel und fand damit begeisterte Hörer . Wenn
alles gut geht, das heißt mit anderen Worten:
wenn der Wettergott seinen Wildbader Bade¬
gästen und dem „Zustrom von Innen und
Außen " hold ist, erleben wir honte Abend eine
kleine Enzbeleuchtnng . Auch sie wird in Pracht
und Schönheit erstehen und entzücken. — Auch
daS Knrtheater vermochte im Lustspiel wie in
der Operette Herzen zu öffnen und erfreut
allabendlich Hunderte von Menschen, die der
schönen Bühnenkunst zugetan sind — Biel
besucht waren die Konzerte auf dem
Adolf Hitlcrplatz u. in der Neuen Trinkhalle.
Die Sonne schien in den ersten Tagen der
Woche so heiter vom Himmel , daß bei hochwer¬
tiger Unterhaltungsmusik der Aufenthalt im
Freien recht angenehm sich auswirken konnte.
Bei gutem Wetter wird der morgige Sonntag
wieder allerhand Verkehr nach Wildbad brin¬
gen, den die Verwaltung des Kurvereins in die
Wege geleitet hat . Darüber ani Woclgmansang.

beiderseitige nette Zusammenarbeit ist zu be¬
grüßen.

Der Dank der Allianz -Stuttgart . In einem
herzlich gehaltenen Schreiben an den Leiter
des Knrvereins dankt die Allianz -Stuttgart
anläßlich ihres Betriebsausflugs nach Wild¬
bad am 3. Juli für die Anfzeignng der Schön¬
heiten Wildbads und seiner Umgebung , wie
auch für die aufmerksame Gastfreundschaft in
Wildbad selbst.

e/s-n

Beratung mit den Gemcinderäten am 1,.
Juli . Die Rechnung der Gemeindekasse für das
Rechnungjahr 1934 wird dnrchgegangen . —
Am 2. Ang . ds. Js . soll nunmehr die Schlacht-
viehverteilungsstellc in dem ne» gekauften
Farrenstallanwesen der Gemeinde eröffnet
werden . Zn diesem Zwecke werden die Gebäude
des Anwesens und die Hofränme z. Zt . einer
eingehenden Instandsetzung unterzogen . Die
Farrenhaltung der Gemeinde wird in einem
besonderen von der Schlachtviehverteilungs-
stelle durch Bretterzaun abgetrennten Gebäude
untergebracht . Die vorhandene Großviehwaage
wird im Hofranm ausgestellt , eine kleine Vieh¬
waage wird neu beschafft. Abseits wird ein
besonderer Beobachtiingsstall erstellt werden.
— Am 30. ds. Mts . wird auch das Sommerla¬
ger des NS .-Lehrerbundes seine Tore wieder
öffnen . Die Unterbringung des Lagers erfolgt
wieder wie im Vorjahre im Schiffbaus und in
der Turnhalle . — Der Verkaufsraum der fr.
Metzgerei Sehfried beim Hirsch wurde als
Frcibanklokal gemietet . Der Freibankverkauf
erfolgt künftig ausschließlich in diesem Raum.
Die geringe Miete (3—5 Mark ) ist von dem
einzelnen Tierbesitzer zu tragen . — Die neuen
Vorschriften über die Stärke der Gemeinde-
Polizei werden bekannt gegeben. Auf Grund
der gesetzlichen Vorschriften wird in der Zu¬
kunft die Polizeiwache abends einige Tage in
der Woche nicht mehr besetzt sein. — Die Frage
des Aufkaufs des Gebäudes Nr . 41 wird durch¬
beraten . Wenn nunmehr eine gütliche Eini¬
gung nicht zustande kommt, soll das Zwangs-
enteignungsversahren durchgesührt werden . —
Eine vom Bürgermeister erlassene Dienstan¬
weisung über Sparmaßnahmen der Gemeinde¬
verwaltung wird bekanntgcgeben . — Fürsor-
gesachen bilden den Schluß der Beratung.

Enzklöstcrle , den 14. Juli . Letzten Sonntag
fand im Gasthaus zum „Waldhorn " ein Kam-
mermusikäbend statt . Es kamen Stücke van
Schubert , Bach, Händel , Schumann und Mo¬
zart zu Gehör . Kammermusiker Schulz und
Jda Nutz ans Stuttgart durften reiche» Bei¬
fall ernten . — Der Oberbaherische Abend im
Gasthaus zum „Hirsch" wurde von Kurgästen
und Einheimischen zahlreich besucht. — Die
Heidelbecrcrnte verspricht gut zu werden . —
— Große Freude bereitet ein Kurgast unserer
Einwohnerschaft, indem er beinahe jeden Tag
von unseren heimatlichen Bergen Trompeten¬
solos erklingen läßt.

Wie wir- -as Wetter?
Wetterbericht deS Rctchswetterdtensted
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VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollcrn bis Sonntag¬
abend: Langsame Aufhellung, allmähliche Er-

I Wärmung.
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Begeisterter Verkauf der ersten Lagerzeit
in Mnrkelfingen.

Nach einer umfassenden Vorarbeit ist mit
Ablauf dieser Woche die erste Lagerzeit im
HJ .-F reizeitlager Ma r kel f i n g e n -
Boden fee  beendet. Begeistert schreiben die
jungen Kameraden vom Erlebnislager Mar-
kclfingeil und alle ^ dauern mir, daß die schöne
Zeit so rasch verflogen ist. Das Lager liegt
herrlich am Waldrand unweit des Markel-
singer Sees und ein weiter Rundblick über
den See, das Hegau und in die Schweiz be¬
reichern das landschaftliche Bild. Am kommen¬
den Sonntag wird nun das zweite Lager er¬
öffnet. Auch zu diesem Kurs können sich noch
Kameraden melden. Anher den landschaftlichen
Schönheiten des Lagers und dem Reiz des
Lagcrlebcns an sich, haben die letzten Kamera¬
den besondere Freude an den 4 Fahrten ge¬
habt. Eine Tagesfahrt ging ins Hegau, auf
den Hohentwiel, die zweite war eine grohe
Bodensccrnndfahrt nach Meersbnrg und Kon¬
stanz, eine dritte Halbtagcsfahrt ging nach
dem Miudellscc und eine vierte war die Mo-
tvrbootfnhrt nach der Insel Reichenau. Auch
im kommenden Lagerabschnitt werden wieder
vier Fahrten nusgeführt, sodatz die Jungen ein
neues Stück ihrer Heimat erlcbcn-

Ä .US Pforzherru
'Von unserem U-Berichterstatter)

Zwei lockere Burschen wurden ins hiesige
Gerichtsgefängnis cingeliesert, weil sie von ei¬
nem ledigen alteren Fräulein gröbere Geld¬
beträge ergaunert haben, von dem sie sich ein
Auto anschafftcn, angeblich, um Geschäftsrei¬
sen damit zu unternehmen. Das gutmütige
Fräulein ist nach Strich und Faden betrogen
worden und wird den sauberen Kumpanen im
Gcrichtssaale wieder begegnen, nm dort mit
ihnen Abrechnung zu halten. Ihr Geld aber ist
die Dame los.

Eine Frechheit sondergleichen leistete sich ein
vielfach vorbestrafter Handwerker, indem er sich
bei Ausstellung eines Wechsels über MOV Mk.
eines Bekannten bediente und das Acccpt mit
dem Namen eines hiesigen Geschäftsmannes
fälschlich unterschrieb. Er wollte mit dem
Wechsel einige Hundert Mark verdienen und
begab ihn durch einen andern zum Diskont
auf die Bank, wo die Fälschung entdeckt wurde.
Wegen erschwerter Urkundenfälschung bestrafte
das Schöffengericht divsc ungewöhnliche Drei¬
stigkeit mit 4 Monaten Gefängnis.

FeWO grüßt die Stadt Nagold
Eine herrliche Wettkampfanlagc ertoartet die

Wettkämpfer.

'Der erste Tag des ersten grohen Festes der
Leibesübungen des DRL .-Krciscs 5 Nagold
.ist angebrochen. Die Stadt Nagold hat sich
anfs festlichste bereitet und nicht nur sich, son¬
dern alle die Stätten , auf denen sich an zwei
Tagen weit über lOOO Wettkämpfer nnd Wctt-
kämpserinnen messen werden. Wahrlich, sie hat
ihrem Rufe als gastfreundliche Stadt alle Ehre
gemacht, Stadtverwaltung und Reichsbund-
Ortsgruppc haben in wochenlaiiger, weder
Zeit, noch Mühe noch Kosten scheuenden Zu¬
sammenarbeit mit allen anderen Stellen, vor
allem auch der Partei , dem ersten DRL.-Kreis-
sest einen Ort und einen Rahmen bereitet, wie
er beispielhaft ist. Fahnenmasten reiht sich au
Fahnenmastensowohl in den Straßen und auf
den Plätzen der Stadt als anch draußen rings
nm die Wettkampfanlagen selbst. Eine Fest¬
stimmung hat die Nagolder ergriffen, die die
Gewähr dafür gibt, daß cs den vielen Gästen
die kommen sollen, an dem, was Herz und
Gemük und nicht zuletzt der Mage» braucht,
nicht mangeln wird.

Die Wettkämpfe selbst aber nm Samstag¬
nachmittag- nnd Sonntngvormittag , der Fest-
zng, die Eröffiinngskiiiidgebimg bei der der
Fü hrer der schwäbischen Turner und Sport¬
ler Gauführcr Pg . Dr . K l e t t , sprechen wird,
nnd die anschließende große Sportschau ans
dem Fcstplatz nm Sonntngvormittag werden
das große Erleben sein für jeden, der zum Fest
der Leibesübungen kommt. Ganz kurz mir noch
einmal den Verlauf des Festes, was den akti¬
ven Teilnehmer nnd den Festbummlcr glei¬
cherweise interessiert.

Am S n m s ta g n ach m i tt a g nm halb
4 Uhr messen sich die alle Zwölfkämpfer der
Ober-, Mittel - und Unterstufe und der Alters¬
klasse in den leichtathletischenWettkämpfe^
überhaupt die ganze Altersklasse wickelt schon
an diesem Nachmittag ihre gesamten Wett¬

kampfe ab. Zu gleicher Zeit »ressen die
Schwimmer ihre Leistungen nnd knallen am
Nagotder Schützcnhaus die Büchsen der
Schützen, die beim.Fest auch mit dabei sind.
Kameradschaftsabeud im Saalbnu der „Trau¬
be" beschließen den ersten Tag.

Am So n n ta g v o rm üt tag , in aller
Frühe schon gehen die Wettkämpfe weiter. Da
werden die Geräteturnen aller Klassen ihre
große Kunst zeigen, da wird cs bei unseren
Leichtathleten spannende Kämpfe um Sekun¬
de», Zcntiinclcr nnd Punkte geben, da wird
bor allem das 35 Kilometer-Straßenrennen
unserer Radfahrer und ihr Können im Lang-
samfnhren interessieren, und wer hätte nicht
schon immer unseren Fechtern zugcschaiit,
wenn sic sich ihre spannenden Kämpfe liefern?
Auch sic sind wieder ans dem Plan , die Fech¬
ter des TV. Calw messen sich mit ihren Ka¬
meraden vom TV. 1834 Pforzheim- Nicht ver¬
gessen wollen wir unsere Schützen nnd Schwer¬
athleten, die diesmal auch das erste Mal dabei
siiid.-Staffetaiisscheidirngen und evtl. Ausschei¬
dungen im 1500 Meter-Lauf gehören mit zu
dem, was alles an einem einzigen Morgen ab-
gcwickett und geboten wird. — Der Sonntag¬
nachmittag bringt dann den Festzng, die große
Sportschau mit gewaltigem Schlußakt, der
Siegerehrung.

Wie meldet sich der Betrieb
zum „Leistungswettkampfder deutsche»

Betriebe"?
Nichts einfacher als das : Nachdem sich der

Betriebssichrer entschlossen hat, am „Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe" sich zu
beteiligen, schreibt er auf einem einfachen
Firmenbogen mit Durchschlag an den zu¬
ständigen Kreisobmann der Deutschen Ar¬
beitsfront folgenden Brief:

„Ich bewerbe mich für meinen Betrieb um die
Verleihung der Auszeichnung „Nationalsoziali¬
stischer Musterbetrieb" und melde mich hiermit
zum „Leifiungskamps der deutschen Betriebe" für
das Arbeitsjahr IS37/38.

Heil Hittcrl
(Betriebssichrer) (Betriebsobmann)

Dasistalles.  Der Kreisobmaim schickt
den Brief weiter an den Gauobmann, von
dem der Betrieb einen einfachen Fragebogen
erhält, der dem Betricbsführer Gelegenheit
gibt. Aufschluß über seinen Betrieb zu geben
und den Antrag genauer zu begründen, be¬
sonders nach der Richtung, auf welchem Ge¬
biet der Betrieb sich besonders hervortun
will.

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hinge-
wicsen, daß jeder, auch der kleine Betrieb

Gottesvienftanzeiger
Evang . Landeskirche

8. Sonntag nach dem Drcicinigkeitsfest,
18. Juli 1037

Neuenbürg. 9.30 Uhr Predigt (Joh . 6,
30- 44; Lied 1). Schwemmte. 10.30 Uhr Kin¬
dcrkirchc. 1.30 Uhr Christenlehre (Töchter).

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelstnnde.
Wakbrennach: 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr

und 11 Uhr Kindcrkirchc.
Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Töchter),

Stadtpfarrcr Danlicr. 9.M Uhr Predigt (Text:
Joh . 6, 30—44; Lied 93) Dauber. 10.45 Uhr
Kindergottesdieiist. 22 Uhr Abendandacht.
Dienstag : 17.30 Uhr Männliche Jugend . 20.15
Uhr Bibetsprechstiinde im Christi. Hospiz
(Apostelgesch. 17) Danbcr. Donnerstag : 16 Uhr
Bibelstnnde im Katharincnstift.

Enzklöstcrlc. 8.30 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). 9.30 Uhr Predigt . 11.30 Uhr Kinderkirche.
2 Uhr Kinderkirche in Gompclscheucr.

Sprollenhaus . 20.30 Uhr Predigt , Dekan
Schwemnile.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: 1. Petr.
4, 12—19; Lied 232). 11 Uhr Christenlehre
(Töchter). Der Kindcrgottcsdicnst fallt aus.
Mittwoch: abends 8.30 Uhr Vortrag von
Pfarrer Eichler-Stnttgart : Ist die Bibel Got¬
tes Wort an uns? Donnerstag : abends 8.15
Uhr: Abendandacht; anschließend hl. Abend¬
mahl mit eingcfügter Beichte.

Bcrnbach. 7.15 Uhr Christenlehre. 8 Uhr
Predigt (Text : 1. Petr . 4, 12- 19; Lied 232).

Birkcnfeld. 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter)
9.30 Uhr Predigtgottcsdienst. 10.30 Uhr Kin-
dcrkirche. 7.30 Uhr Abendgottesdicnst in der
Kirche. Mittwoch: 8.30 Uhr Bibelstnnde Sonne
Donnerstag : 8.30 Uhr Bibelstnnde im Ge¬
meindehaus.

Möglichkeit und Aussicht haben kann, die
höchste Auszeichnung für einen Betrieb:
„NationalsozialistischerMusterbetrieb" zu er¬
langen und wenn er das nicht erreicht, so
werden wenigstens in allen Fällen die An¬
strengungen ausgezeichnet und anerkannt, die
auf dem Gebiet der l . Erhaltung und Ge-
währleistung des sozialen Friedens, 2. Er-
Haltung und Steigerung der Volkskraft,
3. Erhaltung und Steigerung der Arbeits¬
kraft, 4. Steigerung der Lebenshaltung,
5. wirtschaftlichenZielsetzung unter Berück¬
sichtigung der Ziele der politischen Führung
vom Betrieb gemacht wurden. Es muß der
Ehrgeiz eines jeden Betriebes sein, der etwas
auf sich hält, hier mitznmachen, um zu be¬
weisen, daß er nicht nur wirtschaftliche Lei¬
stungen vollbringen kann, sondern daß sein
Betrieb in die Volksgemeinschafthineinge¬
hört und hineinpaßt.

Hier helf e n alle mit.  Ter Betriebs¬
führer wie die Gefolgschaft, und legen ihren
Stolz darein, möglichst vorn an der Spitze
zst laufen. Dabei ist es nicht so wichtig, daß
für die Leistungen viel Geld ausgegeben
wird, als vielmehr, daß durch den Leistungs¬
kamps der Beweis erbracht wird, daß Be¬
triebssichrer und Gefolgschaft Herz und Sinn
auf dem rechten Fleck haben.

FamMenttlmvdie nach der Kirmrs
Den Bruder erstochen—

Herzschlag trifft den Vater
> LIgoodericbt <j e r I48 - ? resse

j. Neuß, 16. Juli.
In der Nähe von Nievenheim geriet aus

dem Heimweg von der Kirmes frühmorgens
der in den zwanziger Jahren stehende Hein¬
rich Becker in Streit  mit seinem Bruder
Bernhard , der aus Benrath zusammen mit
seiner Frau zu Besuch nach Nievenheim ge¬
kommen war . In Plötzlicher Erregung stieß
er dem Bruder mit einem Messerin die
Herzgegend.  Bernhard Becker brach tot
zusammen. Die Eltern und die beiden
Frauen der Brüder waren Augenzeugen der
furchtbaren Tat . Der alte Vater  erlag
am selben Tage noch infolge der Aufregun¬
gen einem Herzschlag.  Die Frau des
Erstochenen, die ein Kind erwartet, und die
Mutter der beiden Brüder erlitten einen
schweren Nervenzusammenbruch. Der un¬
glückselige Brudermörder wurde in das Ge¬
richtsgefängnis Neuß cingeliesert.

Der Führer nnd Reichsru,.«. .
brachte Fra « Simons anlählich des Todes ihres
Gatten, des früheren Rcichsgcrichtspräsidcnten
Dr. Walter Simons,  in einer Bcilcidsdrahtung
seine herzliche Anteilnahme zum Ausdruck

Gräfrkihausen. 9.30 Uhr Predigtgottcsdienst
in Gräfenhauscn. 9.30 Uhr Prcdigtgottesdienst
in Niebelsbach. 10.30 Uhr hl. Abendmahl (Ehe¬
leute Niebelsbach). 1 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). Mittwoch: abends 8 Uhr Wochengottes¬
dienst in Gräfenhauscn (Kirche).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre in Schöm¬
berg (Töchter von Oberlengenhardt n. Schwar¬
zenberg). 9.M Uhr Predigt und Christenlehre
in Jgelsloch. Lindmaier. 10 Uhr Predigt in
Schömberg. Gaiscr. 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg. 2 Uhr Kindcrkirchc in Oberlengenhardt.
7 Uhr Abcndgottcsdienst in Schömberg. Lind-
maier

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistcnkirche. Sonntag , den

18. J -nli 1937. Jiigend -Jahresfest. Neuenbürg:
Vorm. 9.30 Uhr ; Festpredigt von Prediger
Walz-Oberkollbach; nachm. 2 Uhr : Festgottes-
dicnst mit Ansprachen, Aufführung, Musik,
Gesängen. Calmbach und Ottenhausen abcnds
8 Uhr Predigt . Wochenvcrsammluiigcn plan¬
mäßig.

Evangcl. Gemeinschaft Birkcnfeld. Sonn¬
tag vorm. 0.30 Uhr Missionsgottesdienst. Pre¬
diger: Vcihelmnnn. 10.45 Uhr: Sonntags-
schnlc. 3 Uhr nachm. Missioiisscicr mit Heit.
Abendmahl. Superintendent Maier . Abends
kein Gottesdienst. Montag : 8.30 Uhr Sing¬
stunde für gem. Chor. Mittwoch: abends 8.15
Uhr Bibelstnnde (Veihelniaiin).

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag , vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Prediger : Röcker. Dienstag bis Freitag je
9 Uhr Andacht.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag .vorm. 9 Uhr Predigt
Nachm, i Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Predigt . Prediger : Röcker. Mittwoch: abends

^ Amtl-NSDAPNachrichlen^ A

Kreisleitung der NSDAP ., Calw. Bctr.
Besuch der antiboischcwistischcii Schau „Der
Bolschewismus" in Stuttgart . Die Ortsgrup¬
pen nnd Stützpunkte geben entsprechend dein
SonÄcrruiiL'schrcibcn 26/37 der Ganpropagan:
dalcitnng ihren Kartcnbcdarf für den Besuch
der Ausstellung schnellstens an die Kreisleitung
ans.

vsiNel -Ülioter mit

Deutsche Arbeitsfront , Krcisjugenabtcl-
lung. Am Montag , den 19. Juli , abends 8 Uhr
findet im Sani zur „Alten Linde" in Wildbad
die Abschlnßtagung des- Rcichsbcrusswett-
kampfes statt. Ich bitte, die Mitglieder des
Krcisansschusses nnd der Wettkampfleitungen
daran tcilznnchnien. Für sämtliche Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen der Kreisjugcndabtci-
lung ist die Teilnahme Dienst,

Kreis:rreich'.valtcr

„Eratt ckurei» Arsucks"
tsllt mlt:

NTG ., Kraft Lurch Freude. Morgen Sonn¬
tag, den 18. Juli , abends 20.15 Uhr Begrüs-
sungsabend für unsere Urlauber von Neuen¬
bürg in der Ttädt . Turn - nnd Fcsthalle-

I Nch, . «E ,5». I
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4,401, Neuenbürg. Heute mittag Antreten der
Jungziige l und II Punkt2 Uhr ans Lar großen
Wiese. Dicnstanzng. Wir sammeln Altmate¬
rial . Dicnstcndc: etwa l(>6 Uhr.

Der Fähnleinführer.
Hitlkriugend-Jreizritlagrr Markelfingcn-

Bodcnfee. Der nächste Abschnitt beginnt am
Sonntag , den 18. Juli . Eintreffen im Lager
spätestens 17 Uhr. Die Anreise erfolgt mit
Fahrrad oder Bahn zu halbem Fahrpreis auf
Sammelfahrschein (Mindestteilnehmerzahl 1
Führer und 5 Mann ) oder einzeln mit Einbe-
rufnngsschcin, der im Notfall bei der Bann-
Äicnststcllc 126 Freudcnstndt anzufordcrn ist.
Jeder Teilnehmer hat sich vorher vom Arzt
untersuchen zu lassen. Der Befund ist auf der
grünen 'Lagercinherufnngstarte vom Arzt zu
vermerken. Diese grüne Karte ist auSgcfüllt
ins Lager mitznbringcn. Die Anmeldescheine
(rosa) sind jeweils möglichst gesammelt von
den Gefolgschaftsführernan den Beauftragten
für das Freizcitlngcr Markelfingcn Jnng-
ba nn führ er Achilles,  Frendenstadt,
Bahnhofstratze 17 cinzuscnden. Anträge auf
Unterstützung durch die NSV . sind auf den
vorgeschriebenenAntragsformularen bei der
zuständigen Ortsgruppe der NSV . einzurei-
chen, deren Entscheidung über die Höhe des
Zuschusses ebenfalls an die Banndicnststclle zu

leiten ist.

8.30 Uhr Bibelstnnde. Freitag , abends 8.30 Uhr
Jligcnddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , Sen 18. Juli (0. S . nach Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt. 8 Uhr
abends Andacht. Werktags hl. Messe um 7 Uhr
Dienstag und Mittwoch ist Schülerinessc.
Bcichtgclegenheit: Samstag nachm, von 5—7
Uhr; am Sonntag früh von 7 Uhr an. Heil.
Kommunion: Sonntag früh von 7.30 Uhr bis
zum Amt.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Siiigmesse.
Vor dem Gottesdienst Gelegenheit zum Sakra-
incntscmpsang.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmesse, 9 Uhr
Predigt u. Amt, 10.30 Uhr Spätmcssc. 17.45
Uhr rel. Vortrag nnd Andacht. Werktags:
7 Uhr hl. Messe, Freitag 6.45 Uhr Schütcr-
mcssc mit deutschem Gesang. Dienstag 20 Uhr
Bibellesniig in der Kirche. Beichte: Samstag
von 16 Uhr nn, Sonntag in der Früh , Werk¬
tag vor der hl. Messe. Kommunion: Vor und
während der heil. Messe und des Amtes.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse. 8.15 Uhr
HI. Messe. 9 Uhr Hauptgottesdicnst. Werk¬
tags : hl. Messen nm 7.30 nnd 8 Uhr. Mitt¬
woch: 8 Uhr Gcineinschastsmcssc. Beichtgele-
gcnhcit: Samstag 4.30—5 Uhr. Sonntag vor
den hl. Messen (Fremder Geistlicher) Täglich
vor den hl. Messen. Ans Wunsch zu jeder an¬
deren Zeit.

Iloi ' rlieimei ' kswenvevank



-Ltstt Xsrtsn!
Xsoi Koovso

l̂ slsvs XpövOi ". gsb . 2 cko !I

Vsvmsk >ts

_ . 17, INI?LSwsnslsin-Zssmökls

Wil » l,aö
V«ran »ts >tung «n ller Ltssll . Sallvarueaitung

vam 18. di« 28, Zull 1832
^ im Kupsal —A.30 Vkr j Im Nurtkeater- 20.15 vdr

lVW. 19. laiiroruooe Olgsllsrteliz-
l,egSk(Xarlsruke)

I«I> liodo llirb
kustspiel

vie . 20. KdanckNaneort
Operettenmusik

Lprung aus llom
Alltag — kustspiel

Ni. 21. Vsnradenll
Von 9 vkr an

paganlni
Operette

vo . 22. rankilm «vonner , LIitr
und 8onnensckeln«

Via g llosattan
kustspiel

prei. 23. »icliarll IKognsr-
gdanll

Splai an vorll
kustsplel

8a. 24. Vanrturniar Wiansr Mut
Operette

paganlni - Operette8o. 25. kNorlronrorl des NOV
klederkranr Wildbad

No. 26. ktarvalll , «ter
ötalstorraudaro «'

Lnrung au » llom
» » »dg - Lustspiel

Zan- tee im Xursaal: No, vie , vo , Lrei, 8o : je 4-6.vkr nackm.
Xurkonrert: täslick (auöer Nontaxs) 11—12 vkr und 4—6 LIKr

sbreitaz 4—5 vkr)

3 Aangs-Versteigeeung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Wild-

bad belegen«, im Grundbuch von Wildbad Heft 569a Aotekjungl
Nr, 4 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus den
Namen des

Hermann Horkheimer,  Glasermeisters in Wildbad
eingetragene Grundstück

Gebäude Nr. 38 Chaclottenstraße
Wohnhaus 83 qm
Anbau 37 qm
unterkellerter Hos raum  15 qm
Hofraum samt Mauer und Staffel 89 qm

zus. 2 L 24 qm
samt den Zubehörden

am Dienstag den 3. August 1937. vormittags 19 Uhr,
aus dem Rathaus in Wildbad (Notariat ) versteigert werden.

Er sind amtlich geschätzt worden:
s) das Gebäude am 8. Juli 1937 zu 21 600 NM. Ietztwert

(und 25 600 Mk. Vorkriegswert),
b) die Zubehörden(darunter die Einrichtung einer Glaser»

Werkstatt und eines Fremdenzimmers am 13. Juli 1937 zu
1000 RM.

Der Bersteigerungsoecmerkist am 8. Dezember 1932 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung.  Rechte , soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvevmerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung MA Ver-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und Len
übrigen Rechten nachgesetzt werben.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert , vor Ser Erteilung Ms
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige, Einstellung Ms
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungseriös an die Stelle des Versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Im Zwangsverstcigerungsoerfahrenwird in der Regel nur ein
Dersteigerungstermin abgehalken.

Wildbad, den 14. Juli 1937.
— - Kommissär : Bezirksnotar Ralhgebe,r.

ÄMMbelkWle RenkMrg
Der neue Kurs für

Wäsche- und Kleidernähen
beginnt am 7. September.

Anmeldungen werden angenommen bis zum 23. Juli.
Die Schulleitung.

Das abschließende Ergebnis der Prüfung unserer

kvirisdzrsvknung lür 1935,
der

iiaekifsg rum kauMlkpian iül' 1936
und der

ttsu8lis>t8planM 1937
,mo oeu gesetzttchen Bestimmungen entsprechend vom 19. I
1937 an eine Woche lang in unseren Geschäftsräumen
Station Teinach zur Einsicht aufgelegt.

Station Teinach, den 14. Juli 1937.

Gemein-everdand
Elellrirttüiswerl Teinach-
Slalion(G.E.T.)

Gelegenheilskaus!
LisnelsreS - IHororrs «! , 200  ccm
Modell „Feuergeist", neuwertig, 3000 Km. ge-
fahren, weit unt. Anschuss.-Preis zu verkaufen.

Osserien unter N .̂ 661 an die Geshäftsslells des „Enztäler".

Württ.
Forstamt Langenbrand.

Vremholr-Verklnif
am Dienstag den 20. Juli 1937,
vormittags 10 Uhr, in Schöm¬
berg, Hotel zum„Ochsen" aus
Staatswald: Rm. : RotzgrundI
Bu.-Knorrh., Ob. Schwenke 7
Bu.-Knorrh., Sulzrai» 5 Na.->
Anbruch, Hohriß II Na.-Anbr.,
Bord. Grotztann 20 Bu.-Knorrh.,
Hint. Hengsthalde8 Na.-Anbr.,
Kl. Saumitz7 Na.-Anbr., Alter-
rain 48 Na.-Anbruch.

Attjll.S»««M«st

50 °/.0 Lrmäaigung
erkalten Sie bei Vorreigen cier bakr Karte im

Lürlilvster Vilffksü
8onntag abenä cler Operettenerfolg

„vie vorotkos"
Anfang 19'/, vkr Lnde 22.10 vkr
Hbkakrt des letrten ^uges 22.30 llkr

Sonntag den 18. Fuli 1937
vr. mvä. gssedlltd. Serrevslb

Fernsprecher Herrenalb 222.

Nächsten Samstag, den 24.Juli,
abends 8.30 Uhr ist

Singstunde.
Vollzähl. Erscheinen dringend

erwünscht. Heute abend fällt ReProbe aus.

-Vsrsin

IßvuendUeg
D. R. L.

AMrl der WetikMsrr.
Kampfrichter, Riegenführer und
Festbesucher zum
Kreiüsett nach Nagold
am Sonntag früh vom Marktplatz
um 5'/, Uhr pünktlich.

Der Borstand.

Ick kabe mick als

komüopslkiseksr
in Pik «» r « bsIm  niedergelassen und die Praxis cies Herrn
vr . Oswald 8cklegel übernommen.

Lin ru allen Kassen rugelassen!

3preckstunden 10—12 und 4—6 vkr . Nittwock u. 8amstag
nacstmittag keine 8precKstunde.
pernsprecker 2205. — pkorrkelm,  Undenstr . 24.

msel . / Îdsrl prsilsg
boinüop . Kirrt.

black mekrjakriger Tätigkeit an rlem 8tädt . llrankenkaus
Ltuttgart -Lannstatt sowie an cier Vniversit.-Xlinlk prelburg
(prok. bloeggeratk) kabe ick mick in pkorrbsim  als

prslrtiscke Rerrtin
niedergelassen . 8preck8tunäen im Lause Lonciitorei Lrenner,
IVektlicike 43 Werktags von 11—1 und 4—6 Okr. NmwKk
und 8amstags nur von 11—1 Okr.

Lin ru allen Krankenkassen rugelasssn!

SsvtSN - unlll
Obslwvins

Lernsprecker pkorrkeim dir. 6361.

j) r. mec!. Eeriruc! Ämmermann.

LettstsIIen
Lettköäern
L4atratren
Lcklakdeckeu
Daunen - und 8iepp-
Decken

Harten
v :rä Iknen nickt sckwer
fallen, rvenn 8ie unaere
grolle ä.ri8vakl desicktißt
unä äie preiae verglickmiKaden -

t» Ui»a«vkvr»» äorX««rdrv6i<

„Vor bol S,tt »n-i/7»ik kiuft,
Ist aut b,äl»nt",

Leäarkäeckung88ckeine wer¬
den in ^ aklung genommen.

Ehrlicher, williger

VSclrsr
17—18 Jahre alt, kann sofort ein¬treten

Bällerei KuSler , WildbaV.
König Karl-Straße 65.

Auf I. od. 15. August wird zu¬
verlässiges nicht zu junges

klsöckQn
in Arzthaushalt gesucht, das ko¬
chen kann und in allen vorkom¬
menden Hausarbeitenbewandert
ist. (Große Wäschea. d. Hause).

Angebote mit Lichtbildu. Zeug¬
nisabschriften unter Nr. 570 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Nach Stuttgart in kleinen Haus¬
halt fleißiges, kinderliebes, eväng

« Kkren, sckmecken u. !i»I-
, lon besser durck 2usstz
j von » mu . Nvlukvkv!
- LrbÄlUicb ln klnscben v.
» 50 ? kx. sn : gute Ksrepte
» und Luskunlt umsonst!
* bleuenbürg : ttpotb. >1. SozenliLidt.
- OroZ. Oerbert.
- Sirliellkeld: Ltern-llroxerie- Werner Wustmrnn.
- cslmback : vrox . kisrUi.
- WilctdnrI: LdertiÄrd-vroxene
- K. plappert.
- Scdömddrx! Sclivvarrvald-vroLerie- Xarctier.
- » errensld : Kloster-Vroxerie* Waterstractt.

Wir haben einige gebrauchte, gut ech.

sehr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

guterserkunft
von RM. 480.— an
Flügel - und Klavierfabrik

LarlA.Pfeiffer
Stuttgart-W. Silberburgstr.120- 1S4»

Fernruf SV5V7

B i r k e n s e l d.
Eine mit dem dritten Kalb 39

Wochen trächtige

Kuh
hat zu verkaufen

Viktor Oelschläger.

Arudach Gastdau« ,um..Hirsch"
Morgen Sonntag

wozu höfischst einladet Rudolf Stall und Frau.

kin
staricss
kari  ist
k«isl voiK
Ls trägt äsn sckvvsr-)stsnLllkrsr und 6s-

pack auk den
scklsditsstsn

tVVsgsn be!
»spielend leldr-stem l.auk und
sdennock ist esübsrrasckend
billig. Katalogaudr über l̂Skmssvdlnvn senden

an ^sden kostenlos. Ober r/g IWUonLdslvvsiürädsr baden wir sckon seit
40 Jakren üdsrsllbin versandt. Vas
konnten wir wolrl nimmermebr,
wenn unser LdeiweiÜrad nickt gut
und billig war.

kclslwsik - Deeken
Vsvtsek -Wartsnbsrg ?os

Setze eine hochtragende

Nutz- und Fahtkuh
sowie eine junge

Simmenthaler Kuh
(frischmelkig) dem Verkauf aus.

Johann Georg Keck
P . Thannmühle, Post Calmbach.

loüötte - vvü

l̂ LSierreuxe, dlLkreuee, >VLsebe-sÄckeu. sämillLks 2übekörteile ?tlr

Militär, îrbeits-
äisnst , Kurse usv».
in vorsctiriktimLkixer Kuskiik-
runx bei

packmanni'scke

c ivrr -r.»»s s e

«!
ssderreit gev/äkrleistet durck

n ll3b me:
vorssttgescliSkt Vaiiäokluo

X«»lL Xarl-Str,e- 25.
Auf l. Okt. 1937 wird sommerl.

in Neuenbürg gesucht.
Angebote unter Nr. 371 an die

Enztäler-Geschäftssiclle.

Line solcbe 3 ta 6 t baben wir neu aufZebaut!

MM WMMW

WKW
-".t-A

MM

diukeru 400 Lliltionen Aekcn ia Deutsckland jäkrlick durck Lcuer verloren.
;croooc> Lrände werden jäkrlick Zeräklr . Die peuerversickerunZ sickerk den
Wiederaufkaul Line xanxe 8krdr von zoooo Linvvokncrn könnte jäkrlick
mit dem Oeld crkruk werden , das die deutscke Leuer versickerunA in einem

^akr kür Lrandsckädcn ausraklc.

Versickere Nicki

Mä - the«
bei guter Behandlung und Ver¬
pflegung gesucht. Lohn niDUeberelnkunst. Zeugnisse ev. mitBild an

Frau Edith Staigsr
z. Zt. Kleinenzhof bet Calmbach.

Pünktliches

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, wird auf
1. September gesucht.

Fra « Max Heinz
Pforzheim, Unt.Ifprtnger S,tr. W-

B i r Ke n f e l d.
Schöner

in sehr guter Geschäftslage
aus 1. 9. 1937 pcelMKl
zu vermieten.

Zu erfragen: Btrkenfeld, Adoif-
Httlerstratz« 63 I.

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge>
nommen.

Wildbad
Schöne, sommerliche

3 3immee-Wohnung
wird von zwei älteren, ruhigen
Leuten gesucht, f sof. od. später

Offerten unter p. O. an die Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler".

Herrenalb.

Schönes Schlafzimmer mit Rost
und Matratze, Sofa, Vcrtiköw
(Eckschrank). Büfett, Kredenz,
Stühle, Schreibtisch, Schrank.
Tisch, Waschzuberu. sonstiges.

Blaichtveg 23.

pari «/A/n

k.ebe« ndl xogcn Nüknsrsuxenu. Norn-
^ Kleckllose<8 88 . In

Kpotkeke u . Lorenkardt , kleuen-
bürf; und >1potkeks in Lirken-

^teld : i» Lalmback : Oro ? . /V. Lartk.
I:l .. . . . ! - >: ' ic,
As>nNi, X.
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